39. 


Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Alatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 10. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Direktor der Skulpturen. Galerie der Königlichen Muſeen, ordentlichen 
Profeffor Dr. Gerhard und dem Direktor der Gemälde⸗Galerie, außeror⸗ 
deutlichen Profeſſor Dr. Waagen zu Berlin den Charakter als Geheimer Re⸗ 
gierungs⸗Rath; jo wie bei dem Miniſterium der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten dem Kanzlei⸗Rath und Regiſtratur-Vorſteher Jo⸗ 
bann Ernſt Loppe den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath, dem Gehei⸗ 
men Kalkulator Friedrich Auguſt Wilhelm Schneider den Charakter 
aleſRechnungs-Rath und dem Geheimen Regiſtrator Wilhelm Kieckbach den 
Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 

Der Kaſſen⸗Kontroleur und Materialien-Berwalter Guſt av Schmitz zu 
Sauger iſt zum Sekretär bei dem Königlichen Ober⸗Bergamte zu Breslau 
annt. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Sonntag 10. März Morgens. Die heutige 
„Wiener Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen Theile ein kai⸗ 
erliches Handſchreiben vom geſtrigen Tage, durch welches 
der zweite Präſident des oberſten Gerichtshofes, Freiherr 
von Lichtenfels zum Präſidenten des Staatsrathes er⸗ 
nannt und angewieſen wird, auf Organiſirung des Staats⸗ 
rathes bezügliche Anträge unverweilt zu erſtatten. 

(Eingeg. 11. März 8 Uhr Vormittags.) 


Don der polniſchen Grenze, Sonntag 10. März, Abends. 

Der angekündigte Trauetgottesdienſt hat geſtern in allen Gottes- 

hänſern Warſchau's flattgefunden, und es waren die Dörfe, wie alle 

Geſchäſtslokalt geſchloſſen. Die Bürgermiliz, in einer Stärke von 

440 Mann, erhielt die Ordnung ohne Mitwirkung der polizei 

uuſtecht. Die Nahe wurde nirgend geftört. Die kaiferliche Ant- 
wort wird noch immer mit großer Spannung erwartet. 
(Eingeg. 11. März 11 Uhr 20 Min. Vormittags.) 

—— 


Deutfbland 


Preußen. (Berlin, 10 März. [BonrHofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Geſtern Vormittag hat der König ſich die Por- 
träge von den Geheimräthen Coſtenoble, Illaire und v. Obſtfelder 
und den Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben hal» 
len laſſen und ns alsdann mehrere höhere Militärs; Mittags 
hatte der König eine Konferenz mit den Miniſtern v. Auerswald, 
v. Schleinitz und Grafen Schwerin, bei der auch der Kronprinz und 
der Fürſt von Hohenzollern zugegen waren. Zum Diner waren 
eine Einladungen erfolgt. Die Königin fuhr mit ihrer Schweſter, 
er Prinzeſſin Karl, um 5 Uhr nach der Singakademie und hoͤrte 
m wiſſenſchaftlichen Verein den von Dr. Paalzow über elektriſche 
und magnetiſche Erſcheinungen gehaltenen Vortrag; der König bes 
dab ſich nach dem Potsdamer Bahnhof und begrüßte dort den Prin⸗ 
zen Karl von Bayern, der mit einem Extrazug von Dresden kom⸗ 
mend hier eingetroffen war, ſich aber nur ſo lange aufhielt, bis die 
aſchinen gewechſelt waren, und dann nach Potsdam weiter fuhr, 

o er etwa 8 Tage bei ſeiner Schweſter, der Koͤnigin⸗Wittwe, zum 
deſuche verweilen wird. Bei dem Kronprinzen war geſtern Soirée, 
in der auch der König und die Königin mit dem Marquis of Brea⸗ 
dulbane, Lord Pawlet und Viscount Hichinbrook erſchienen. Die 
übrigen Mitglieder der Kommiſſion, welche zuvor noch bei dem 
rafen v. Redern geſpeiſt hatte, ſind bereits geſtern Abend nach Lon⸗ 
on zurückgekehrt. Die drei hier noch anweſenden Herren beſuchten 
eute Vormittag mit dem Kronprinzen ünd der Kronprinzeſſin, 
dem Lord und der Lady Loftus und den Attache's die engliſche Ka⸗ 
pelle im Schloſſe Monbijou und waren dann Nachmittags im eng⸗ 
liſchen Geſandiſchaftshotel zum Diner. An demſelben nahm auch 
Miniſter v. Schleinitz Theil. — Der König, die Prinzen Karl, Georg 
und Adalbert, Prinz Auguſt von Württemberg und andere hohe Herr⸗ 
ſchaften wohnten heute dem Vormittagsgottesdienſt im Dome bei; 
in der Matthalkirche waren die Königin, der Prinz Albrecht (Sohn) 
die Prinzeſſin Friedrich Karl und die Prinzeſſin Alexandrine. 
Mittags empfing der König den Beſuch des von feiner Villa Al 
mechtsberg bei Dresden geſtern hierher zurückgekehrten Prinzen Als 
brecht und nahm alsdann die Vorträge des Miniſters v. Auerswald 
und des Generaladjutanten v. Manteuffel entgegen. Darauf fuhren 
Herrſchaften nach Charlottenburg und beſuchten an dem heuti⸗ 

bn Geburtstage der hochſeligen Königin Louiſe zu einer ſtillen Ans 
lacht das dortige Mauſoleum. Die Familientafel war im Palais 
des Prinzen Karl und zum Thee verſammelten ſich die Prinzen und 
beinzeſſinnen, der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern xc. beim 
könige. — Geſtern Morgen empfing der Miniſter Graf Schwerin 
eine Deputation aus Ihrer Provinz und nahm eine mit zahlreichen 
nterſchriften verſehene Adreſſe entgegen, in welcher ihm für die bis⸗ 
er bewieſene Haltung gewiſſen Beſtrebungen gegenüber Dank ge⸗ 
Ingt wird. Der Miniſter ſprach bei dieſer Gelegenheit Worte, wie 
mur ſie bereits von ihm in den Sitzungen beider Häuſer des Land⸗ 
tags gehört haben. Der Deputation hatten ſich mehrere Vertreter 
der Provinz angeſchloſſen; bemerkt wurden unter deuſelben die bei⸗ 


den Brüder, der Miniſter v. Schleinitz und der Präſident v. Schlei⸗ 


nig. — Nachdem Preutzen bereits zwei Kreisgerichtskommiſſionen 


im Auslande hat, nämlich zu Mainz und Luxemburg, kommt jetzt 


niſter Grafen Schwerin, in welcher demſelben der Dank der Deut⸗ 


noch eine dritte hinzu, nämlich zu Raſtatt. Das Perſonal beſteht 
überall aus dem Auditeur und dem Aktuarius. — Der Sohn des 


verſtorbenen Generals v. Nadowitz, Lieut. v. R. iſt heute Abend als 
— | Politik Seitens der Regierung dieſer Monarchie und ſelbſtverſtänd⸗ 


Attache der Geſandiſchaft in Konſtantinopel dorthin abgereiſt. 


| 


— [Dividende der Preußiſchen Bank.] In der am 
Donnerſtag abgehaltenen Sitzung des engeren Ausſchuſſes der Preu⸗ 
ßiſchen Bank iſt die Dividende für 1860 auf 5 ½¼% feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Es iſt dies der niedrigſte Ertrag, den die Geſchäfte der 
Bank ihren Betheiligten ſeit einer Reihe von Jahren abgeworfen 
haben. Die Dividende hat betragen; für 1855 - 6¼½ %; für 
1856-8 ½%; für 1857 — 8½ %; für 1858 — 7/ %; für 
1859 6/0%, Fr | 

— [Die Stimmung in der Provinz Pofen.] Man 
ſchreibt der „N. P. Z.“: Im Netzdiſtrikte und außerdem noch beſon⸗ 
ders im Kreiſe Czarnikau zirkulirt jetzt je eine Adreſſe an den Mi⸗ 


ſchen jener Gegend für ſein jetziges entſchiedenes Auftreten den 
Anmaaßungen der Polen gegenüber ausgeſprochen wird. Beſonders 


die zweite Adreſſe, durch die Vielen nicht zuſagende Faſſung der 


erſten hervorgerufen, findet im genannten Kreiſe ſehr viel Zuſtim⸗ 
mung und hebt auch mit Recht hervor, daß im Jahre 1848 die 
Haltung der Regierung manche Schuld an dem Umſichgreifen der 
Inſurrektion getragen habe, während des Grafen Schwerin jetzige 
Entſchiedenheit zu anderen Hoffnungen auf die Regierung berech⸗ 
tigt. In der That ſcheint auch die jetzige Haltung des Miniſters 
der deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums den polniſchen 
Umtrieben gegenüber den Muth und das Vertrauen wiedergegeben 
zu haben, welche ſie für ein einiges Zuſammenhalten den Unruhen 
gegenüber bedarf, aber im vorigen Jahre gewiß nicht aus der da⸗ 
mals ausgeſprochenen Anſicht des Miniſters dez Innern über die 
Berhöltniſſ in der Provinz Poſen entnehmen konnte.  Webrigens 
bleiben die Polen unausgeſetzt thätig, ſcheinen das Signal aber erſt 
ſpäter zu erwarten, (Vgl. die Berl. ( Korreſp. D. Red.) 

— [Beabſichtigte Trauerfeier] Die hier verweilen⸗ 
den Polen hatten die Abſicht, für die in Warſchau gefallenen Tod⸗ 
ten einen Trauergottesdienſt in der Hedwigskirche zu veranſtalten. 
Die Geiſtlichkeit ging, wie die „Volks⸗Ztg.“ berichtet, Anfangs be⸗ 
reitwillig auf den Vorſchlag ein und verſprach, vorgeſtern um 10 
Uhr eine feierliche Meſſe zu leſen, bald aber ſah ſie ſich wegen „von 
a Rückſichten“ genöthigt, ihr Verſprechen zurück⸗ 
zuziehen. 

Danzig, 9. März. [Beſchlagnahme.] Einem Gerüchte 

ufolge ſoll am vergangenen Dienſtag ein mit Nüſſen und Süd⸗ 
fruchten deklarirtes Schiff, welches aßen für Polen einſchmuggeln 
wollte, mit Belgia belegt worden ſein. (D. D. 

Köslin, 9. März. [Präſentation zum Herrenhauſe.] 
Am 27. Februar fand hier in Stelle des verſtorbenen Landrathes 
a. D. v. Gerlach, für den alten und befeſtigten Grundbeſitz des Für⸗ 
ſtenthums Kammin, unter Leitung des Landrathes v. Gerlach, eine 
Neuwahl zum Herrenhauſe ftalt. Der Landrath a. D. v. Heller⸗ 
mann auf Kartzin ward mit 30 Stimmen gegen 8, die dem Herrn 
v. Gerlach auf Parſow zufielen, gewählt. 


Oeſtreich. Wien, 8. März. [Tagesnotizen.] In 
Wien ſteht demnächſt eine Reihe von Preßprozeſſen bevor. Herr 
Zang, der Redakteur der „Preſſe“, führt Klage wegen Verleumdung 
gegen die Redaktionen des „Wanderer“ und des „Vaterland“, ſo⸗ 
wie gegen den Herrn Dr. Ciolich, der Letztere klagt ſeinerſeits gegen 
Herrn Zang. Die großen Aufgaben, welche die Journaliſtik in 
dieſer Zeit zu erfüllen hat, laſſen es wahrlich ſehr wünſchenswerth 
erſcheinen, daß dergleichen Prozeſſe unterblieben. — Dr. Landſtei⸗ 
ner, Redakteur der „Morgenpost“, hat gegen den wider ihn gefaß⸗ 
ten Anklagebeſchluß wegen Majeſtätsbeleidigung und Störung der 
öffentlichen Ruhe die Berufung an das Oberlandesgericht eingelegt, 
welches aber, wie die „Trib.“ mittheilt, derſelben nicht ſtattzugeben 
befunden hat. Es iſt demnach die Schlußverhandlung in nächſter 
Zeit zu erwarten. — Der Großherzog Leopold von Toscana leiſtete 
am 2. d. an dem Hausaltare im großherzoglichen Schloſſe zu 
Schlackenwerth den feierlichen Eid als Bürgermeiſter dieſer Stadt. 
Gleich darauf fand die Beeidigung der Gemeinderäthe ſtatt. — 
Am 26. v. M. ſchritten die Bewohner Moors, eines Marktes im 
Weißenburger Komitat, zur Wahl eines Deputirten für den Land⸗ 
tag. „Man befahl,“ erzählt die „Preſſe“, „den Wählern, darunter 
auch den Juden, auf das Strengſte, im Gemeindehauſe bei der 
Wahl zu erſcheinen. Was geſchah nun? Die Juden, die ſich bei⸗ 
kommen ließen, dem ſtrengen Befehle nachzukommen und bei der 
Wahl zu erſcheinen, wurden unter Zitirung des Geſetzes vom Jahre 
1848 unter dem Hohngelächter der Spießbürger aus dem Gemeinde⸗ 
hauſe hinausgeſchafft.“ — In Venetien war nach übereinſtimmen⸗ 
den Mittheilungen die Aufnahme der neuen Geſetze eine ungün⸗ 
ſtige, inſofern man ſich um dieſelben gar nicht kümmert. Die Re⸗ 
gierung hat in Vorausſicht deſſen die Publikation einer Landesver⸗ 
fafjung für Venetien auf einen geeignetern Zeitpunkt verſchoben 
und den beſtehenden Kongregationen, als zeitiger Landesvertre— 
tung, das Recht die Mitglieder des Reichstages zu wählen, über⸗ 

ragen. 

Prag, 6. März. [Gebahren der Czechen.] Die czechi⸗ 
ſche Hiſtoriographie hat den Beweis geführt oder hält ſich wenig⸗ 
tens für überzeugt, ihn geführt zu haben, daß Böhmen rechtmäßig 
zu Deutſchland nie gehört habe. Die Beziehungen zwiſchen Böh⸗ 
men und Deutſchland ſeien nie anderer als internationaler Natur 
geweſen. Ein rechtsgültiges Einreihen Böhmens in den Begriff 
deutſcher Geſammtheit habe nie ſtattgefunden und könne daher bis 
auf den heutigen Tag von Seiten Böhmens nicht zugegeben wer⸗ 
den. Die ultra czechiſche Partei fordert bereits Folgendes; 1) Ju⸗ 
tegrität der öſtreichiſchen Monarchie auf Grund der Verträge, jelbit- 
verſtändlich nur jener, welche der obige Hiſtoriker anerkennt, mit 
Ausſchluß aller jener, die er ignorirt. 2) Aufgeben der deutſchen 
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Inferate 
64 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


lich Subſtitution derſelben durch eine entſchieden antideutſche, um 
nicht gerade herauszuſagen, exeluſiv ſlaviſche. 3) Autonomie der 
böhmiſchen Krone (Böhmen, Mähren, Schleſien) mit obligater 
böhmiſcher Königsktönung. Jedes deulſche Gemüth erhebend iſt 
die Stellung, welche dem Deutſchen in dieſem Böhmen gnädigſt 
ugewieſen wird. Nicht als Deutſchen ſoll er ſich fortan fühlen, 
faden als einen Menſchen, der zwar zufällig deutſch ſpricht, im 
Grunde aber nicht ein Deutſcher, ſondern nur ein deutſchredender 
Czeche iſt, etwa wie die Deutſchen in der Schweiz und im Elſaß 
nicht Deutſche, ſondern nur deutſchredende Schweizer und Fran⸗ 


zoſen find. Höre es, Deutſchland! So wagt man zu deinen ech⸗ 


ten, treuen Söhnen zu ſprechen, in einem Lande, das du mit dei⸗ 
nem Geiſte erleuchtet und befruchtet haſt, deſſen Kultur dein 
Werk iſt! (K. 3.) 


Sachſen. Dresden, 9. März. [Ordensverleihung.] 
Nach einem Telegramm des „Dresdner Journals“ hat der Kaiser 
von Rußland dem Könige und der Königin von Neapel den 
Militär⸗Georgsorden verliehen. Der Fürft Paskiewitſch wird die 
Orden überbringen. 


Frankfurt a. M., 8. März. [Die Bundes verſamm⸗ 
lung hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit dem Crispinfelſen in 
Luxemburg beſchäftigt, ein Felſenplateau von etwa / Magd. More 
gen, welches dem Bunde ſ. 3. als Erbſtück zugefallen iſt, über deſſen 
Beſitz aber auch von anderer Seite ſeit 1829 (!) Anſprüche erho⸗ 
ben werden. Der Bund beharrt auf ſeinem guten Recht, will ſich 
jedoch einem richterlichen Spruch unterwerfen. Sonſt kamen einige 
Feſtungsbauangelegenheiten von nicht großem Belang und die übli⸗ 
chen Standesliſten vor. 


Mecklenburg. Schwerin, 8. März. [Verurthei⸗ 
lung.] Man erinnert ſich, daß im Oktober 1859 ungefähr 600 
Roſtocker Bürger und Einwohner eine Adreſſe an den Konſiſtorial⸗ 
rath Krabbe richteten, in welcher ſie es für deſſen Chriſtenpflicht er⸗ 
klärten, die von ihm gegen den Profeſſor Baumgarten erhobene 
Beſchuldigung des gefliſſentlichen Eidbruchs zurückzunehmen, und 
daß auf Veranlaſſung des Juſtizminiſteriums deswegen eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung gegen 18 der Betheiligten eingeleitet wurde. 
In dieſer Sache iſt nun das erſte Erkenntniß puditälu worven. 
Nach demſelben find der Prof. Baumgarten ſelbſt in 30 en und 
fieben andere Angeſchuldigte (der Gutöbefiger Dethloff auf Karls⸗ 
ruh, der Advokat R. Lange, drei Kaufleute und zwei Lehrer) in je 
20 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt worden. Die übrigen zehn Ange- 
ſchuldigten ſind einſtweilen von der Inſtanz freigeſprochen. Die 
ſämmtlichen Betheiligten haben das Rechtsmittel der Reviſion an⸗ 
gemeldet. Außerdem haben dieſelben ſich in einer Eingabe an das 
geiſtliche Miniſterium zu Roſtock gewandt und daſſelbe aufgefor⸗ 
dert, ſich dieſer Sache anzunehmen und zur Herftellung des Frie⸗ 
dens in der Gemeinde zu wirken. Zur Zeit der Urtheilspublikation, 
welche am 26. v. M. auf dem Rathhauſfe ſtattfand, hatten ſich in 
der Halle des Rathhauſes und auf dem Neuen Markte zahlreiche 
Bürger der Stadt verſammelt, welche die Angeſchuldigten bei ihrem 
Heraustritt mit lebhaften Akklamationen begrüßten und dem Prof. 
Baumgarten ein donnerndes Hoch brachten. (H. N.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. März. [Tagesbericht.] Auf einem Mee⸗ 
ting ſehr einflußreicher und hochgeſtellter Perſonen, bei welchem Lord 
Lyveden präfidirte, und dem außer Lord Palmerſton und anderen 
Kabinetsmitgliedern viele Herren aus beiden Parlamentshäuſern, 
aus der Armee und Flotte beiwohnten, wurde vorgeſtern beſchloſ⸗ 
ſen, dem hochverdienten General Sir James Outram ein entſpre⸗ 
chendes Ehrengeſchenk zu überreichen. Das Weitere iſt vorerſt 
einem Ausſchuß übertragen worden. — Die Arbeitseinſtellung der 
Baumwollenarbeiter im Blackburner Bezirk wird allem Anſcheine 
nach gütlich beigelegt werden. Eben hat ſich der bei weitem grö⸗ 
gere Theil der Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit verſtanden. 
— Mit der „Morning Chronicle“ it wieder eine Veränderung 
vorgegangen. Sie wird von nächſter Woche an in die Reihe der 
Pennyblätter treten und theilt dies ihren Leſern ſelbſt mit, mit dem 
Bemerken, dieſe Ankündigung ſei um jo nothwendiger, als das 
Blatt fortan „von allen jenen Verbindungen gelöſt ſei, die in der 
letzten Zeit ſeine Haltung beſtimmt haben“. Das würde alſo hei⸗ 
ßen, das Blatt habe aufgehört, bonapartiſtiſch zu ſein. Von wel- 
cher Seite der Kontrakt gelöſt worden iſt, weiß man nicht, eben ſo 
wenig, welcher Partei dieſes älteſte aller Londoner Tagesblatter 
fortan dienen wird. — Das Hauptgeſpräch des Tages bildet ein 
ſtandalöͤſer Eheprozeß, der in Dublin verhandelt wurde, und in 
welchem es ſich um Bigamie, Verführung und andere Schlechtig⸗ 
keiten eines Artilleriemajors Namens Velverton, präſumtiven iri⸗ 
ſchen Pairs und Avonmore, handelte Es wurde gegen ihn ent⸗ 
ſchieden, und darüber herrſcht allgemeine Freude im Lande. Die 
Dubliner haben der unglücklichen Betrogenen ſogar die Pferde aue⸗ 
geſpannt, um fie vom Gerichtshofe nach ihrer Wohnung zu ziehen. 
— Das nächte in der Reihe der Freskobilder, welche beſtimmt ſind 
die große Galerie im Parlamentsgebäude zu ſchmücken, hat das 
Zuſammentreffen, Wellinglons und Blücher am Schlachttage von 
Waterloo zum Gegenſtand. Macliſe iſt mit der Ausführung be⸗ 
traut und der Karton iſt vollendet. Als Seitenſtück malt Herbert 
den Tod Nelſons, jo daß die beiden größten Schlachten, die Enge 
land in dieſem Jahrhundert zu Lande und zur See geſchlagen bat, 
einander gegenüberſtehen werden. — Im Namen der Lithographen 
Day and Sons und Ludwig Koſſuths find ihre Advokaten Wil⸗ 
kens und Simpſon um die Erlaubniß eingekommen, den Kaiſer 
von Oeſtreich als Kläger anzuhalten, daß er vorerſt Bürgſchaft für 


2 


die eventuellen Prozeßkoſten ſtelle. 


Der Vizekanzler hat ſie ange⸗ 


2 


hieſigen Geſchäftsträger des Papſtes eingelaufen, welche ſich über | 


wieſen, dieſen Antrag heute zu ftellen. — General Türr hat, wie es die Broſchüre Laguerronniere's ausläßt und erklärt, es ſei unmög- 


heißt, die Verſicherung hier abzugeben, daß Garibaldi, eben ſo wie 
Cavour, vorerſt allen feindlichen Plänen gegen Venetien entſagt 
habe. — Es iſt neuerdings der Plan angeregt, den Themſe⸗Tunnel, 
der ſich nie rentirt hat, einer Eiſenbahngeſellſchaft zu verkaufen, die 
auf dieſem Wege eine Schienenverbindung zwiſchen beiden Fluß⸗ 


Ufern herſtellen Fer R 4 n * rei ch. | 


Paris, 8. März. [Die Adreßdebatten; die aus⸗ 
wärst 0 Fragen.] Die Debatten im Senat über den Adreß⸗ 
entwurf find vorüber, und das Projekt iſt mit wenigen Modifika⸗ 
tionen in der geſtrigen Sitzung angenommen worden. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Aufnahme desjenigen Amendements, welches an Stelle 
der Worte „Sardinien möge eingedenk der Schlacht von Magenta 
und Solferino den Papſt ſchützen“, den n „die Schlachten 
von Magenta und Solferino verpflichten Sardinien u. |. w.“ Der 
Hauptſchlachttag war Mittwoch; an dieſem Tage kam der von dem 

erzog von Padua und dem General Gemeaus geſtellte Antrag über die 
Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des Papſtes zur Verhandlung. 
Gegen denſelben ſprach der Graf Caſabianca, ein Mitglied der 
Majorität der Adreßkommiſſion, und machte die Senatoren darauf 
aufmerksam, daß fie gewiſſermaßen durch die Annahme des Amen⸗ 
dements ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung ausſprechen 
würden, welche ſich mit Energie gegen ſeine Aufnahme in die Adreſſe 
erklärt habe. Auch der Präſident des Staatsraths Baroche ſprach 
dagegen; ſeine Rede war die zweite Auflage des Billaultſchen Vor⸗ 
trages. Auch er hob hervor, wie der Kaiſer ſeit 12 Jahren Alles 
gethan, um den Papſt auf ſeinem Throne zu erhalten, und wie 
gerade feine Bemühungen um die Sicherheit des heiligen Vaters 
die beſten Garantien gäben, daß er ihn ferner nicht 23 555 werde. 
Den Glanzpunkt des Tages bildete indeſſen die Rede des Senators 
Barthe, ersten Präſtdenten des Kaſſationshofes. Dieſer gehörte der 
Minorität in der Adreßkommiſſion an, d. h. zu Denjenigen, welche 
eine ſchärfere und klarere Sprache in der Frage gewünscht hatten. 
Er faßte die Gründe zuſammen, welche eine Aufrechterhaltung der 
weltlichen Gewalt des Papſtes nicht für Frankreich allein, ſondern 
für die ganze katholiſche Chriſtenheit als eine Nothwendigfeit er⸗ 
ſcheinen ließen. Barthe gehörte unter der Reſtauration zu den lei⸗ 
denſchaftlichſten Liberalen; die Regierungsblätter jener Zeit nen⸗ 
nen ihn ſtets den „Carbonari“. Unter Louis Philipp blieb er 
dem Miniſterium treu und gehörte zu den Anhängern Guizots, 
welcher Farbe er auch jetzt angehört. Bei der Abſtimmung ergab 
ſich eine Majorität von 19 Stimmen gegen 
Während der geſtrigen Sitzung, in welcher die letzten Paragraphen 
der Adreſſe berathen wurden, fand gleich zu Anfang eine heftige 
Scene ſtatt. Graf Ségur d Agueſſeau, der bekanntlich in den Bü⸗ 
reau's eine ſehr heftige Rede gegen den Prinzen Napoleon gehalten, 
griff außerordentlich lebhaft und in den ſtärkſten Ausdrücken denſelben 
an, als er den Kardinalerzbiſchof von Paris, welcher das Wort erhal⸗ 
ten, in ſeiner Rede eh % Jolge davon wurde Graf Ségur 
zur Ordnung gerufen. Es if berhaupt fett komiſch, wie we 
die Herren Senatoren ſich an die Innehaltung ver parlamenkark⸗ 
ſchen Gebräuche kehren und oft gleichzeitig ſprechen. Bedeutende 
Debatten kamen in dieſer Sitzung nicht vor. Die Adreſſe wurde 
faſt einſtimmig (128 gegen 3) angenommen, und iſt 5 Freitag 
Nachmittags um 2 uhr von 20 Mitgliedern dem Kaiſer überreicht 
worden. Dagegen ſtimmten Marquis Larochejaquelin, Graf Ségur 
d' Agueſſeau und der Kardinal von Beſangon. Es iſt eine auffallende 
Erſcheinung, und ſpricht wenig für eine enden Durchführung 
ihrer Ueberzeugungen, daß die anderen Kardinäle ſämmtlich der 
Adreſſe ihre Zuſtimmung gegeben, die ſie bekämpft hatten. Unter 
den Senatoren, welche die Adreſſe überreicht haben, finden ſich keine 
Namen von politiſcher Bedeutung. 

In den erſten Tagen der nächſten Woche beginnt die Verhand⸗ 
lung im geſetzgebenden Körper. Dort find es vorzüglich die bereits 
mitgetheilten Amendements J. Favre's, welche Veranlaſſung zu hef⸗ 
tigen Diskuſſionen bieten können. Das Intereſſe liegt nicht in der 
römiſchen Frage diesmal; die Politik der Regierung iſt im Senat 
ſo oft auseinandergeſetzt worden, ſo weit man die Reden der Mi⸗ 
niſter als Auseinanderſetzungen bezeichnen kann, daß der geſetzge⸗ 
bende Körper wohl Aller wird, wie wenig eigentlich dabei her⸗ 
ausgekommen. Deſto tiefer ſchneiden aber die anderen Amende⸗ 
ments ein, und dieſe Verhandlung iſt gewiſſermaßen der Prüfſtein, 
ob das Corps legislatif ſeiner Aufgabe gewachſen iſt, die darin be⸗ 
ſteht, durch Energie und Konſequenz aus dem Schatten der Frei⸗ 
heit, den die Dekrete vom 24. November der Nation gegeben ha⸗ 
ben, etwas Lebensfähiges zu machen. — Die auswärtige Politik 
bietet wenig Neues. Man glaubt hier annehmen zu ſollen, daß den 
Polen Seitens der ruſſiſchen Regierung Zugeſtändniſſe gemacht 
werden. Dieſe ließen mit Entſchiedenheit auf ein inniges Zuſam⸗ 
mengehen des Kaiſers Alexander II. mit Napoleon ſchließen. Ich 
habe Sie ſchon wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß man 
einer ruſſiſch⸗franzsſiſchen Allianz hier gern Glauben ſchenkt. Die 
von Warſchau aus an den Kaiſer gerichtete Adreſſe findet auch un⸗ 
ter den hieſigen Emigrirten 
getreten, um Unterſchriften zu ſammeln. In England iſt man be⸗ 
reits weiter gegangen und hat einen Aufruf an das engliſche Volk 
Seitens der dort lebenden Polen erlaſſen. — Privatberichte 
aus Italien melden, daß die piemonteſiſche Regierung mit Hinſicht 
auf den möglichen Zusammenbruch des türkiſchen Reiches die An⸗ 
ſprüche der ſardiniſchen Könige auf Cypern 
und demzufolge einige Rechtsgelehrte beauftragt ſeien, ein Gut- 


achten darüber aufzuſtellen. Zugleich meldet man, daß am 14. d. 
die Kammer das Geſetz erlaſſen werde, welches Victor Emanuel 


den Titel König von Italien verleiht. Wenn einzelne Korreſpon⸗ 


ten hinzufügen, am Nachmittage deſſelben Tages werde der Aelteſte 


des diplomatiſchen Korps bei der Hoftafel die Geſundheit des neuen 
Königs von Italien Kusbeinden en brauche ich Sie kaum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ein ſolches Verfahren gegen jede diplo⸗ 
matiſche Etikette verstößt, da einmal die Geſandten nicht mehr be⸗ 
glaubigt ſind, ſobald eine ſo weſentliche Veränderung mit dem Ti⸗ 
tel des Königs vorgegangen, dann dieſelben aber jedenfalls, ehe fie 
ſich derartig aussprechen können, die Inſtruktionen ihrer Regierun⸗ 
gen eingeholt haben müſſen. Es ift mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß vorläufig die Veränderung des Titels dem Aus⸗ 
lande gegenüber wenig accentuirt werden wird. 

Von Seiten des Kardinals Antonelli iſt eine Depeſche an den 


das Amendement. 


Anklang; es iſt ein Komité zuſammen⸗ 


geltend machen wolle, 


lich, daß der Papſt und Victor Emanuel gemeinſchaftlich in Rom 
exiſtiren könnten. Man hatte hier die Abſicht gehabt, die Rede des 
Prinzen Napoleon, welcher übrigens nach dem 15. d. M. ſeine Reife 
nach Italien antreten wird, auf der Straße zu verkaufen, wie dies 
ſtets mit bedeutenden offiziellen Aktenſtücken der Fall iſt; es iſt in⸗ 
deſſen auf Befehl des Kaiſers unterblieben, welcher durchaus den 
Anſtrich vermeiden will, als ob der Prinz irgendwie im Auftrage 
der Regierung geſprochen habe. Dies würde auch jedenfalls die 


Antwort hervorheben, welche Napoleon auf die öſtreichiſche Note 


über dieſe Rede ertheilen würde — wenn dieſe Note exiſtirte; bis 
jetzt iſt es eine müßige Erfindung, wenn es heißt, Oeſtreich habe 


durch den Fürſten Metternich Aufklärungen über die revolutionäre 
Tendenz jenes Vortrages gefordert. 

Paris, 7. März. [Tagesbericht.] Der Kaiſer ſoll 
mehreren Deputirten ſeine Abſicht kundgegeben haben, das Mandat 
der gegenwärtigen Mitglieder des gejepgebenden Körpers abzukür⸗ 
zen und ſchon für den nächſten Sommer neue Wahlen ausſchreiben 
zu laſſen. — Nach einer aus Turin eingelaufenen Depeſche unter⸗ 
zeichnet man gegenwärtig dort eine Adreſſe, um den Prinzen Na⸗ 
poleon wegen u im Senate gehaltenen Rede zu beglückwünſchen. 
— Die ſyriſche Frage wird bald eine, wahrſcheinlich aber nur 
proviſoriſche, Löſung erhalten. Man vernimmt, daß Herr Thou⸗ 
venel Lord Cowley erklärt habe, Frankreich wolle es darauf an⸗ 
kommen laſſen und bei Ablauf der von der Pforte und England 
feſtgeſetzten Friſt ſeine Truppen aus Syrien zurückziehen. Eine 
nicht unbedeutende Zahl von Maroniten iſt eifhlofien. mit den 
Franzoſen aus Syrien abzuziehen und ſich in Algerien niederzu⸗ 
laſſen. — Die Sache des Herrn Mires ſoll gegenwärtig ſehr ſchlecht 
ſtehen. Er iſt au secret im ſtrengſten Sinne des Wortes. — Dem 
Biſchof von Poitiers ift bereits der Bericht des Staatsprokurators 
zugeſtellt worden, durch welchen die Berufung an den Staatsrath 
begründet werden ſoll. — Geſtern fand in der Kirche von St. 
Germain ⸗I Auxerrois die Leichenfeier des Grafen Taſcher de la 
Pagerie ſtatt. Die Kirche war ſchwarz behängt und mit den 
Wappen des Grafen geſchmückt. Ein prächtiger Katafalk erhob 
ſich in der Mitte der Kirche von mehreren Reihen Kandelabern 
und Kerzen umgeben. Den Ehrendienſt bei dieſer Cerimonie ver⸗ 
ſahen mehrere Bataillone des 34. und 56. Infanterieregiments. 
Unter den Anweſenden bemerkte man den Kardinal Erzbiſchof von 
Bordeaux, die Marſchälle Reynault v. Saint⸗Jean d Angely, 
Canrobert und Magnan, Herrn Fould, den Herzog von Vizenca, 
den Marquis v. Larochejaquelin, Heckeeren ic. Der Leichnam 
wurde nicht hier beerdigt, ſondern geht heute, zufolge dem letzten 
Willen des Verſtorbenen, nach München ab, um dort in einer 
Familiengruft beerdigt zu werden. — Der türkiſche Geſandte hat 
ſich über die von Dupin im Senat gehaltene Rede beſchwert. Wie 
„Pays“ und „Conſtitutionnel“ berichten, wäre ihm erwidert wor⸗ 
den, die Regierung ſei nicht für die Aeußerungen der einzelnen 
Redner verantwortlich. — Man will hier von einer Annäherung 
Se de ee keene e 
langt zu dem Schluſſe, falls die Mächle nicht in eine Verlängerung 
der Okkupations Syriens willigten, werde Frankreich, geſtützt auf 
die Kammern, auf eigene Fauſt nach Syrien gehen. — Graf 
Kiſſeleff hat gegen die „allzu polniſche“ Färbung der geſtrigen 
Warſchauer Korreſpondenz in der „Patrie“ Beſchwerde geführt. 
— Das „Pays“ glaubt verſichern zu können, daß die von engli⸗ 
ſchen Journalen gebrachte Nachricht, der Biſchof von Pecking ſei 
auf Befehl des Kaiſers von China aus der Hauptſtadt vertrieben 
worden, vollkommen falſch iſt. — Eine Diviſion der Expedition 
nach Kochinchina iſt am 25. Januar unter den Befehlen Vaſſoigne's 
aus den chineſiſchen Gewäſſern abgegangen. Der Angriff jol am 
10. Februar eröffnet werden. — Hert v. Lamartine iſt von Macon 
nach Paris zurückgekehrt und gegenwärtig mit der Veröffentlichung 
feiner ſämmtlichen Werke beſchäftigt. — Der Gemeinderath hat 
in ſeiner letzten Sitzung ſich entſchieden, das Hotel Alba in den 
Elyſäiſchen Feldern für 5,027,000 Frs. anzukaufen. Das Hotel 
wird auf den Wunſch der Kaiſerin niedergeriſſen und der nackte 
Platz der Stadt überliefert werden. Selbſt der Garten mit den 
großen Bäumen ſoll nicht verſchont werden. 

Paris, 8. März. ['Tagesbericht] Heute empfing der 
Kaiſer die mit der Ueberreichung der Adreſſe betraute Deputation 
des Senates. An der Spitze derſelben befand ſich Herr Troplong, 
der dem Kaiſer die Adreſſe vorlas. Der Kaiſer, von den Miniftern 
und feinem ganzen Hofe umgeben, befand ſich im Marſchallſaale. 
Er dankte den Senatoren für die Billigung ſeiner innern und äu⸗ 
Bern Politik und für das Vertrauen, das fie in ihn ſetzten. — Die 
Prinzeſſin Klotilde begiebt ſich nächſten Montag nach Turin, um 
der Proklamation ihres Vaters zum König von Italien beizuwoh⸗ 
nen. — Nach Berichten aus Madrid bemüht ſich gegenwärtig der 
bisherige ſpaniſche Botſchafter am römiſchen Hofe, Herr Rios Ro⸗ 
jas, das jetzige Miniſterium zu ſtürzen. Sein Kabinet beſteht be⸗ 
reits auf dem Papiere und iſt aus folgenden Perſonen zuſammen⸗ 
geſetzt: Cantora, Condin, A. Martinez und Cortina. — Bei Graf 
Simson wurde geſtern eine Hausſuchung abgehalten. Man forſchte 
im Auftrage der Unterſuchungsbehörde nach gewiſſen, auf die An⸗ 


beabſichtigen, feinen Poſten als Kabinetschef des Kaiſers niederzu⸗ 
legen. Sein Nachfolger wäre, wie man vermuthen will, Hr. de la 
Gueronnière. — Es il wiederum von einer Vermehrung der Mit⸗ 
glieder verſchiedener Sektionen des franzöſiſchen Inſtituts die Rede; 
dieſes Mal, wie es heißt, aus dem Grunde, weil das Gebiet und 
die Bevölkerung Frankreichs durch die Annexion von Savoyen und 
Nizza vergrößert worden ſei. — In Notre Dame des Victoires 
ſoll dieſer Tage ein Trauergottesdienſt für die in dem Warſchauer 
Tumult Gebliebenen abgehalten werden. — Einer Marſeiller Des 
peſche zufolge wird der Prinz Napoleon etwa in zehn Tagen nach 
Italien abreiſen. Er wird ſich auf ſeiner Jacht einſchiffen.—Eine Aus⸗ 
hebung von 1000 Seeleuten iſt in dem Umkreiſe von Toulon an⸗ 
geordnet worden. Die Hälfte derſelben iſt beſtimmt, die Matroſen 
zu erſetzen, welche mit der Expedition in China ihre Dienſtzeit 
beendet haben. 
Paris, 9. März. [ueberreichung der Senatsadreſſe.] 
Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß der Kaiſer die Deputation 
des Senats 1 und auf die ihm überreichte Adreſſe Folgen⸗ 
des erwidert habe: Ich habe den Kammern das Recht gegeben, die 


gelegenheit Mires' bezüglichen Papieren. — Herr Mocquard ſoll 


Akte der Regierung frei zu prüfen, damit das Land über die großen 
Fragen, welche die Geiſter bewegen, aufgeklärt werde. Die Biskuſ⸗ 
ſion mußte dem Lande beweiſen, daß wir keine der entgegenftchen? 
den (2) Intereſſen, welche man wahren mußte, aufgegeben haben. 
Meine Politik wird immer feſt, loyal und ohne Hintergedanken ſein. 
Ich danke dem Senate, daß er die Vergangenheit gebilligt und zur 
Zukunft Vertrauen hat. (Tel.) 

Paris, 10. März. [Telegr.] Die „Preſſe“ veröffentlicht 
ein aus Paris datirtes Schreiben des Generals Klapka und des 
Oberſten Türr, in welchem die Ungarn benachrichtigt werden, daß 
öſtreichiſche Agenten für die bevorſtehenden Wahlen eine Bewegung 
hervorzurufen ſuchen. Sie bitten die Ungarn, Schritte zu verhin- 
dern, welche deren Hoffnungen kompromittiren würden. 


Italien. 

Turin, 4. März. [Polemik gegen Frankreichs 
Politik] Die mazziniſtiſche „Unita Italiana“ äußert ſich mit 
großer Erbilterungigegen den angeblichen Plan, Italien zur Mit 
wirkung an Napoleons Abfichten auf die Rheingrenze zu beitimmen. 
„Es wäre dies ein neues Verbrechen,“ jagt fie, „das, wenn man 
je auf dieſen Plan einginge, die Italiener mit neuer und drücken ⸗ 
der Sklaverei büßen müßten. Es wäre ein wahres Verbrechen, 
ſich gegen die Freiheiten Dritter mit einem anderen zu verbinden.“ 
Die „Unita“ vom 28. Februar enthält Eingangs unter dem Titel: 
„Italia e Germania“ einen Artikel, in welchem fie ſich gegen den 
franzöfiihen Imperialismus ausſpricht, der auf nichts Anderes 
finne, als auf die eigene Machtentfaltung. „Schiedsrichter Frank⸗ 
reichs, ſuche er Frankreich zum Schiedsrichter Europa's zu machen. 
Die Macht der gegneriſchen Regierungen werde durch Volksauf⸗ 
wieglung untergraben, und die Kraft der Völker durch Verbindun⸗ 
gen, die gegen die konzentrirte Einheit des franzöſiſchen Reiches 
nichts vermögen.“ 

— [Tagesnotizen.] Die offizielle Zeitung meldet, daß in 
der Nacht vom 3. auf den 4. das ſardiniſche Geſandtſchaftshotel in 
Pera abgebrannt iſt. Die diplomatiſchen Archive find verloren ge 
gangen, dagegen wurden die Konſulararchive gerettet. — Am 1. 
März hat Baron Ricaſoli von den Toscanern in einer Proklama⸗ 
tion Abſchied genommen. — Die Befeſtigungsarbeiten in Rocca 
d'Anfo ſind ihrer Vollendung nahe, und das dortige Kaſtell wurde 
bereits mit ungefähr 20 Kanonen verſehen. — In der Rhede von 
Salo (am Gardaſee) liegen zwei ſardiniſche Schraubendampfer vor 
Anker, und zwei andere find am 15. v. Mts. nach der Inſel Leccht 
abgegangen, um dort mit Kupfer belegt zu werden. — Die Inf 
Lecchi wurde ebenfalls ſtark befeſtigt und mit ca. 30 Stück Kano 
nen ſchwerſten Kalibers armirt. — Die „Sentinella Bresciana“ 
vom 2. März meldet, daß am vorhergehenden Tage die Ruhe Bres⸗ 
cia's durch eine kleine Volksemeute geſtoͤrt worden ſei, welche von 
katholiſchen Geiſtlichen gegen die vor Kurzem eröffneten proteſtan“ 
tiſchen Schulen angeſtiftet wurde. — Die offizielle Zeitung von 
Parma vom 3. Marz ſchreibt, daß drei Klaſſen des Heeres und alle 
Freiwilligen, welche ihre Kapitulationszeit erſtanden haben, definl“ 
tiv entlaſſen werden. Auch sollen die Arbeiter in den Zeughäuſern 


in einigen Tagen verabſchiedet werden. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Einige Tage nach ſeiner Ankunft in Rom empfing König 
Franz II. den General Goyon und das franzöſiſche Offizierkorps. 


Bei dieſer Gelegenheit hielt der König laut der „Union“ folgende 
Anrede: „General! In dem Augenblick, als ich Neapel verließ, be“ 
griff ich, wie unrettbar meine Lage ſei. Indem ich mich am Vo 
turno und Garigliano vertheidigte, indem ich mich in Gaöta ein 
ſchloß, war mein einziger Gedanke, ſo viel ich vermochte, die Ehre 
der Armee, des Landes und meiner Familie zu rächen. Als Soldal 
glaube ich meine Pflicht erfüllt zu haben, und ich bin ſtolz darauf 
Jetzt will ich alle diejenigen, welche die Urſache jo vieler Uebel find, ver” 
geſſen und nur das edle Andenken an meine tapfern Wafſengefäht⸗ 
ten bewahren, die zu dieſem Zwecke Alles geopfert haben, und es Il 
mir leid, daß ich mich von ihnen trennen mußte.“ 

Der „Cittadino d Aſti“ meldet: Die Bewohner von Viterbo 
haben an die Abgeordnetenkammer eine Flugſchrift gerichtet, worin 
ſie — aussprechen, an das italieniſche Königreich annert 
zu werden. 

Die „Gazzetta Militare“ meldet, daß das Kriegsminiſterium 
die vollſtändige Entwaffnung der Inſel Pianoſa und die gänzlich“ 
Zerſtörung der Befeſtigungswerke von Gaeta beſchloſſen hat. 

Oeſtreichiſchen Blättern wird aus Turin, 6. März, telegra“ 
phirt, daß die Nachrichten aus Neapel ungünſtig lauten. Die Re⸗ 
gierung begegne großen Schwierigkeiten, die Geſetze bleiben todte 
Buchſtaben, der Verkehr Neapels mit den anderen Provinzen un? 
dem übrigen Italien iſt beinahe ganz unterbrochen. Die Beamten, 
der Regierung feindlich geſinnt, bereiten dieſer in allen Zweigen det 
Verwaltung große Verlegenheiten; das Projekt des Miniſters des 
Innern bezüglich der administrativen Reorganiſation Italiens Te} 
im Drucke. 

Der „Nouvelliſte de Marſeille“ theilt ein Schreiben des in 
den Abruzzen die neapolitaniſchen Streitkräfte kommandirenden 
Grafen v. Costlogon mit, in welchem dieſer dem Kommandanten 
der piemonteſiſchen Streitkräfte ſeinen Rückzug mit dem Bedeuten 
anzeigt, König Franz habe ihm zur Verhütung weiteren Blut 
gießens anbefohlen, die Abruzzen zu verlaſſen, was er, ſeine 
Pflicht gehorchend, ſofort, aber mit widerſtrebendem Herzen th 
Das Schreiben schließt mit folgenden Worten: „Sie finden alle 
Namen der großherzigen Offiziere unterzeichnet, die ſeit zwei Mo⸗ 
naten immer ſiegreich in den Abruzzen unter Entbehrungen und 
Opfern, wie fie nur ſelten in der Kriegsgeſchichte vorkommen, 9% 
gen piemonteſiſche Uebermacht und Tyrannei gekämpft haben. 
Vergleichen Sie dieſe Namen mit den Namen derjenigen, die tag“ 
lich auf den Wegen der Revolution einhergehend, das Mährchen 
von Raub und Mord, deſſen ſich die Unſeren ſchuldig gemacht 
haben ſollen, verbreitet, und überlaſſen Sie ſodann die Entſchet⸗ 
dung der Nachwelt. Oricola, 22. Februar 1861. (Folgen die 
Unterſchriften.) 

Der größere Theil des von Sonnaz befehligten mobilen Korps 
iſt nach Neapel zurückgekehrt, nachdem die Bewegung in den Abrutz⸗ 
zen vorläufig ſo gut wie unterdrückt iſt. 

Durch Beſchluß der Statthalterſchaft der neapolitaniſchen 
Provinzen wird die Vertheilung von einer Million Lires unter die 
Armen vorgenommen. 

Das Kabinet der Statthalterſchaft in Palermo hat neuer⸗ 


: 


dings Veränderungen erlitten. Orlando und Marcheſi haben ihre 
tlafjung genommen; Amari vereinigt die Portefeuilles des 
nern und der Finanzen, Advokat Santocanale übernimmt Ju⸗ 

ſtiz, Kultus und Unterricht; Sant Elia und Carini behalten ihre 

bisherigen Portefeuilles der öffentlichen Arbeiten und Sicherheit. 

General Fergola hat die Aufforderung zur Uebergabe der Zi⸗ 
tadelle durch folgendes Schreiben beantwortet: „Königliche Zita⸗ 
delle, 19. Februar 1861. Mein Herr! Ich glaube das, was Sie 
mir in Ihren Zuſchriften vom 14. und 17. d. über die in Folge des 
traurigen Ereigniſſes der Exploſion von Pulvermagazinen herbei⸗ 
geführte Uebergabe Gasta's mitgetheilt haben, und ich beehre mich 
zugleich, zu bemerken, daß ich mich deshalb nicht veranlaßt ſehe, 
dieſe königliche Feſtung zu übergeben, da mir hierüber von Sr. 
Majeſtät dem Könige kein Befehl zugekommen ift. In Folge deſ⸗ 
ſen fühle ich mich verpflichtet, Ihnen als Soldat von Ehre anzu⸗ 
zeigen, daß ich die Feſtung vertheidigen werde mit allen mir zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln, bis alle Hülfsquellen einer ehrlichen Verthei⸗ 
digung erſchöpft find, Marechal de Camp Kommandant Fergola.“ 

ie dem „Conſtitutionnel“ telegraphirt wird, hat der Kom⸗ 
mandant der Zitadelle von Meſſina einen Tagesbefehl an die Be⸗ 
jagung erlaſſen, worin er den Muth der Soldaten dadurch anzu⸗ 
feuern ſucht, daß er von Hoffnung baldiger Rückkehr des Königs 
Franz nach Neapel ſpricht. 

Die Garniſon der Zitadelle Meſſina's beſteht aus dem 5., 7. 
und 8. Linienregimente, ? Kompagnien Pionieren und einigen Kom⸗ 
pagnien Artillerie. 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 1. März. [Die Bauernemanzipation.] 
Die neueſte Nummer von Hertzens „Kolokol“ berichtet über die. 
beiden erſten unter dem Vorſitz des Kaiſers gehaltenen Sitzungen 
des Reichsraths in der Bauernemanzipationdfrage. Wir theilen 

araus Folgendes mit: In der Sitzung des Miniſterrathes und 
r Mitglieder des Bauernkomité's vom 7. Februar dankte der 
iſer der Majorität der Mitglieder, die für das Projekt der Re⸗ 
onskommiſſion geſtimmt hatten, beſonders dem Großfürſten 
konſtantin, den er dafür küßte. Der Kaiſer erkannte die gründ⸗ 
liche Arbeit der Redaktionskommiſſton rühmend an und ſagte in 
ſehr entſchiedener Weiſe, daß er Jedem volle Freiheit ſich auszu⸗ 
chen geſtatte, jedoch keinen weiteren Aufſchub dulde und die 
Emanzipation am 27. Februar (11. März) erledigt wiſſen wolle. 
Er ſchloß mit den Worten: „Ich wünſche, ich fordere, ich befehle 
8“ und ſprach dieſe Worte mit beinahe drohendem Ausdruck. 
Den Miniſtern empfahl er, ihre perſönlichen Anſichten dem allge⸗ 
meinen Beſten unterzuordnen, denn der Bauernſtand, das ſei ſein 
feſter Entſchluß, müſſe fortan, wie vor der Zeit des Kaiſerthums, 
einen einzigen, deuſelben Geſetzen der gewöhnlichen Staatsgewalt 
unterworfenen Stand bilden, und über die 18 der ge⸗ 
ſammten ländlichen Bevölkerung des Reiches ein neues Spezial⸗ 
komitée zuſammengeſetzt werden. Der betreffende Plan dazu wurde 
hierauf vom Staatsſekretär Butlkoff verleſen. Hier warf Mura⸗ 
wieff ein, von einem ſolchen Plane habe er früher nie etwas gehört, 
worauf ihm der Kaiſer ſehr trocken erwiderte, daß er darüber gar 
nicht nachzudenken, ſondern ſich bloß mit der Ausführung zu be⸗ 
faſſen habe. Mürawieff war über dieſe Worte nicht wenig be⸗ 
troffen, und ſagte beim Hinausgehen aus dem Saale zu einem 
ſeiner Kollegen: Mir ſcheint, ich werde meine eee 
müſſen. Woraus aber lange nicht folgt, daß er dieſen Entſchlußz 
ausführen wird. — In der zweiten Sitzung vom 9. Febr. erklärte 
der Kaiſer der ſehr hefligen Opposition wiederholt, daß er die 
Weſenheit der Vorſchläge nicht zu ändern geſtatte; die Details zu 
modifiziren, überlaſſe er jedoch den Mitgliedern. Graf Sergius 
troganoff fragte darauf hin den Kaiſer, was unter „Details“ 
verſtanden fein folle. „Ich glaube“, erwiderte der Kaiſer, daß 
Sie Sich an meine Worte klammern. Der Sinn meiner Rede 
iſt doch wahrhaftig nicht mißzuverſtehen.“ Der Miniſter Gort⸗ 
ſchakoff ſprach ſehr lange und verworren, bis ihn der Kaiſer unge⸗ 
duldig mit den Worten unterbrach: „Aber was wollen Sie denn 
eigentlich?“ „Ein freundliches Einvernehmen“, erwiderte Gort⸗ 
ſchakoff, mit dem Bemerken, daß er mit der Redaktion der Kom⸗ 
miſſton unzufrieden jet: „Aber dieſe Kommiſſion“, ſagte hierauf 
der Kaiſer, „exiſtirt ja gar nicht mehr, es iſt daher überflüſſig, fie 
zu tadeln.“ Als Kurioſum iſt ſchließlich zu bemerken, daß der 
eneralgouverneur von Petersburg, Ignatieff (der Vater des Ge⸗ 
ſandten in China), den Vorſchlag gemacht hatte, ein Bataillon 
Soldaten vor der Thür des Staatsrathed aufzuſtellen. Der Kai⸗ 
ler ſolle damit erſchreckt werden, aber dieſer durchſchaute den Plan 
und lehnte den Antrag dankend ab. — Am 25. Februar hat, 
wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, die letzte 
ung des Reichsraths ſtattgefunden. Der Kaiſer hat darin 
wieder eine lange Rede gehalten, und mit ziemlich ſtarker Stimmen» 
mehrheit iſt ſchließlich Folgendes feſtgeſtellt worden: Die Leib— 
eigenen erhalten ihre perfönliche Freiheit; das bisherige Verhält⸗ 
niß zwiſchen Grundherren und Bauern hat auf einmal ein Ende; 
die Bauern bekommen Haus und Küchengarten zu freiem Eigen⸗ 
thum und für einen von der Regierung feſtgeſetzten Preis ein 
Stück Land zur Feldarbeit angewieſen. In der Landanweiſung 
Gadiel) hat der Reichsrath indeſſen nur das Viertel von dem ge⸗ 
währt, was die Redaktionskommiſſion vorgeſchlagen, je nach den 
verschiedenen Gouvernements 1—2 Diſſiatinen (eirea 8 — 16 
orgen) pro Seele. Das kaiſerliche Manifeſt iſt bereits in einigen 
Hunderttauſenden von Exemplaren gedruckt. 

Warſchau, März. [ Illumination: Finanz⸗ 
maaßregel ze] Ueber die Illumination am 3. d. dem Jahrestage 
der Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander, wird dem ‚Czas“ von 
hier geſchrieben? „Diesmal wurde dieſe Illumination nicht, wie 
ſonſt, von der Polizei anbefohlen, ſondern die Polizeidiener gin⸗ 
gen nur von Haus zu Haus und erinnerten an die Jahresfeier. 
Abends waren die Regierungslokale erleuchtet, und auch viele 
iel hatten ſich dem herkömmlichen Gebrauche an⸗ 

eſchloſſen, besonders die, deren Eigenthümer nicht anwe⸗ 
end waren. Die jungen Leute riethen dazu, der amtlichen 
Aufforderung Genüge zu leiſten. Uebrigens verhielt ſich die Bevöl⸗ 
kerung nur ganz paſſiv, und die Nacht ging ruhig vorüber.“ — Der 
„Spas“ vom geſtrigen Tage theilt mit, daß die polniſche Bank 
mehrere Millionen, der Intendantur gehörig, in ruffiichen Papieren 
aufbewahre, zu deren Umtauſch ſie nicht verpflichtet. Da auf 
die Forderung der Regierung die Bank die Auszahlung des 

Papierbetrages in Baar verweigerte, ſo umzingelte Militär das 
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Bankgebäude und nahm den erwähnten Betraß aus den Metall⸗ 
vorrath. Daſſelbe Blatt meldet weiter, daß die Säle des könig⸗ 
lichen Schloſſes in Kaſernen umgewandelt würden. 

— [Die Warſchauer Vorgänge.] Der Warſchauer Korreſpondent 
des „Gros“ bringt folgende, von ihm verbürgte Epiſode aus den Warſchauer 
Begebenheiten. Der Dr. Chalubmeki und der Kaufmann Schlenker zeichneten 
ſich durch beſondere Energie aus. „Das Volk', rief Schlenker dem Fürften zu, 
„hat das Blut auf den Straßen * und wird ſich nicht eher beruhigen, bis 
es Genugthuung haben wird.“ Als der Fürſt Um erwiderte, daß er ſich zu 
ſehr hinreißen laſſe, antwortete Schlenker: „Jetzt, wo noch friſches Blut auf 
der Straße fließt, kann ſich Jeder hinreißen lafien.” Im weiteren Verlaufe 
meint der Korreſpondent, uche den Fall einer ungünſtigen Antwort des Kai⸗ 
ſers noch fürchterliche Dinge ſich ereignen werden. 

Zur Ergänzung unſerer letzten telegraphiſchen Depeſchen theilen wir nach 
der „Br. Z.“ Folgendes mit: Die Bürgerdelegation hat am 6. ihre Funktion 
angetreten und halt täglich auf dem Rathhauſe unter Vorſitz des Generals 
Paulucci eine bis zwei Sitzungen. Wir hatten Gelegenheit, Einſicht in die 
erſten drei Protokolle zu bekommen, und theilen Ihnen das Intereſſanteſte dar- 
aus mit. Mitglieder der Delegation find: Kanonikus Wyſzynski, der Geiſt⸗ 
liche Stecki, General a. D. Jakob Lewiüski, Kaufmanns ⸗Aelteſter Kaver 
Schlenker, Bankier Leopold Kronenberg, Jakob Piotrowski, August Trzetrze⸗ 
willski, Tytus Chalubinski. Schuhmachermeiſter Stanislaus Chiſzpanski, 
Bankier Matthias Roſen, Photograph Karl Beyer, Redakteur der „Gazeta 
Codzienna“ J. J. Kraſzewski, Redakteur der „Gazeta Warſzawska“ Joſeph 
König, Theophil Piotrowski, Oberrabbiner Meiſels, Karl Scholz, Kajetan 
Wilkowski, Kaufmann Igkob Natanſohn, Schriftſteller Heinrich Krajewskl, 
Heinrich Kuſzkowski, Konſtantin Jiſcher, Anton Trempicki, Anton Wrot« 
nowski, Rechtsanwalt Dominik Zielinski. Die Delegation erſuchte ihren Vor⸗ 
ſitzenden, beim Fürſten Statthalter zu erwirken, daß die wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen detinirten Perſonen ſobald als möglich vor das Gericht geſtellt und Juri 
ſten als Vertheidiger für fie zugelaſſen werden möchten; daß endlich der Delega- 
tion ein Verzeichniß dieſer Gefangenen mitgetheilt würde. Dies werde zur Be. 
ruhigung ſehr vieler Familien dienen, welche über den Verbleib ihrer Angehöri⸗ 
gen, die ſeit den Ereigniſſen der verfloſſenen Woche verſchwunden ſeien, ſich 
beunruhigen. Der Fürſt Statthalter iſt auf dieſe Anträge eingegangen. Der 
Delegation wurde ein Verzeichniß der wegen politiſcher Vergehen erhafteten 
übergeben. Dieſe Liſte enthält die Namen von 21 Perſonen, welche wegen des 
Beſitzes verbotener Bücher und Lieder, wegen der Verbreitung von Plakaten, 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Polizeibeamte am 25. v. M., wegen nachgewiefe- 
ner Verbindung mit Mieroslawski, endlich wegen Begießens des Publikums 
mit Schwefeljäure bei der Vorſtellung im großen Theater, zur Zeit der Anwe⸗ 
ſenheit des Kaſſers, arretirt worden ſind. Joseph Cywinski, ehemaliger Offizier 
der ruſſiſchen Armee, iſt in Petrikau von den Schülern des adeligen Inſtitutes, 
während dieſelben Nachtpolizeldienſt verſahen, bei der Vertheilung von Waffen 
und Aufforderung zur Erhebung betroffen, zur Haft und ſpäter nach der hieſi⸗ 
gen Zitadelle gebracht worden. Die Delegation erachtet es als abſolutes Erfor⸗ 
derniß, daß eine Sicherheitskommiſſion aus unbewaffneten, mit keinen amtlichen 
Abzeichen verſehenen Bürgern der Stadt organiſirt werde. Hierauf hat der 
Fürſt der Delegation erwidern laſſen: er wolle genehmigen, daß im Falle der 
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ſein. Die Stadt hat wiederum ihre gewöhnliche Phyſiognomie angenommen, 
nur ſind noch die Trauerzeichen an Jedermann ſichtbar. Auf die Börſe haben 
die jüngſten Ereigniſſe deprimirend eingewirkt. Die Kaufleute klagen über man⸗ 
gelnden Abjag, nur die Kreppyändler machen ein gutes Geſchäft. Viele Familien 
haben in Beſorgniß für die Zukunft theilweiſe ſchon die Stadt verlaſſen, theil⸗ 
weiſe bereiten fie ihre Abreije ins Ausland vor. Als Beweis, wie die hieſige 
Regierung ganz und gar den Kopf verloren hatte, diene die Mittheilung, daß, 
als einer der hieſigen Konſuln an ſeine Regierung über die Vorfälle vom 27. 
v. M. eine Depeſche aufgeben wollte, man ihm die Annahme derſelben verwei« 
gerte. Erſt die Drohung, ſofort bei dem Kailer Beſchwerde hierüber zu erbeben, 
machte die Regierung nachgiebig und verhalf dem Konſul zur Annahme feines 


Telegramms. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 6. März. [Der Verfaſſungsentwurf 
für Holſtein.] Eine telegraphiſche Depeſche der „H. N.“ berich⸗ 
tet über den weſentlichen Inhalt der den holſteinſchen Ständen ge⸗ 
machten Sonderverfaſſungsvorlage Folgendes (vgl. Hamburg in der 
geſtr. Ztg.): Die Geſetze werden vom Miniſter kontraſignirt, der 
hierdurch für dieſelben verantwortlich wird. Der König und die 
Stände können den Miniſter wegen Verfaſſungsverletzung in An⸗ 
klagezuſtand verjegen. Eine ſolche Anklage wird vom Oberappella⸗ 
tionsgericht mündlich und öffentlich verhandelt. Die Beamten kön⸗ 
nen nur mit Penſion, die Richter nur durch Urtheilsſpruch verabſchie⸗ 
det werden. Die Beamten dürfen, ohne bei der Regierung um Erlaub⸗ 
niß nachzuſuchen, eine Wahl der Stände annehmen. Die Aeußerungs⸗ 
freiheit wird geftattet, doch erſt gleichzeitig mit einem der nächſten 
Ständeverſammlung vorzulegenden Preßgeſetze. Das Vereinsrecht zu 
geſetzlichen Zwecken iſt frei. Vorläufige Verbote gegen Vereine müſſen 
vor die Gerichte gebracht werden. Gefangene müſſen binnen 24 
Stunden vor den Richter geſtellt werden. Alle Glaubensbekennt⸗ 
niſſe find gleichgeſtellt. Die Stände treten alle zwei Jahre zu⸗ 
ſammen; wenn dieſelben vom Könige aufgelöſt werden, tritt die 
Neuwahl ſofort, die Einberufung binnen 4 Monaten ein. Für 
die Sondereinnahmen und Ausgaben Holſteins wird ein Normal⸗ 
budget aufgeſtellt. Die Stände beſchließen Zulagebewilligungen 
zu dieſem Normalbudget. Die Stände ertheilen durch ein Geſetz 
Decharge für die Finanzrechenſchaft. Die Ständemitglieder können 
ohne Genehmigung der Stände weder verhaftet noch in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt werden, ausgenommen wenn fie in flagranti be⸗ 
troffen werden, und find für ihre Aeußerungen in der Ständever⸗ 
ſammlung unverantwortlich. 

T ür kei. 

Belgrad, 4. März. [Am neſtie.] Telegraphiſch wird ge⸗ 
meldet, daß in der Türkel den Flüchtlingen aus — Paſchalik Niſſa 
Amneſtie ertheilt und durch ein ſerbiſches Zirkular bekannt gemacht 


worden ſei, wenn ſie die Gnade annehmen wollten, ſollten ſie ſich 
am 10. d. an der Grenze verſammeln. i 

Beyrut, 16. Febr. [Stand der Dinge in Syrien.] 
Der „Armee⸗Moniteur“ meldet: Eine Sache von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt ungeachtet der Aufreizungen und Intriguen der Muſel⸗ 
männer zu Stande gekommen. Die Griechen der verſchiedenen 
Sekten haben ſich unter ſich geeinigt und verfolgen nun miteinander 
denſelben Zweck. Die Mehrzahl der Griechen, hauptſächlich die 
orthodoxen Griechen ſind mit den Maroniten über alle Punkte 
einig. Dieſer umſtand kann eine ganz neue Situation für den 
Libanon herbeiführen und den Großmächten geſtatten, daſelbſt 
einen dauerhaften Zuſtand der Dinge zu gründen. An dem Tage, 
an dem die Chriſten einſehen, daß ihre einzigen Gegner die 
Muſelmänner find, und daß es in ihrem Jutereſſe liegt, einig zu 
bleiben, an dem Tage wird die ſyriſche Frage gelöft fein. 

Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 8. März. (23, Sitzung.] Nach dem kurzen Sitzungsvericht 
in Nr. 58 geben wir heute die Verhaudlungen ausführlich. Das Haus beginnt die 
Debatte über den Entwurf einer Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung 
des Reinertrags der Liegenſchaften Behufs anderweſter Regelung der Grund⸗ 
ſteuer. Zur Generaldiskuſſion erhält zuerſt das Wort Abg. Reichenſperger 
en Ah um die große Schwierigkeit hervorzuheben, die ſich einem gleichma 
igen Abſchätzungswerke entgegenſtellen. — Der Reg. Kommiſſar erkennt 
dieſe Schwierigkeit an, glaubt aber, daß die Regierung durch das in der In⸗ 
ſtruktion gegebene Verfahren dieſe Schwierigkeit beſiegt hat. — Die General. 
diskuſſion iſt geſchloſſen. — Die Abſchnitte I. und II. (Aug. Srundfäge), (Aus⸗ 
führende Beamte und Kommiſſionen) d. h. die 88. 1—18 werden angenommen, 
nachdem Abg. v. Hoverbeck erklärt, daß er gegen dieſen II. Abſchnitt ſtimmen 
werde, weil im $. 13 die Hälfte der die Bezirkskommiſſion bildenden Mitglieder 
von dem Provinziallandtage gewählt werden joll, er aber den Provinzialland⸗ 
tag nicht für die Kean Behörde halte. Ohne erhebliche Diskuſſton werden 
alle Anträge der Kommiſſion bis zu 8. 8 der Anweiſung, in welcher die allgemei⸗ 
nen Grundſätze bei Abſchätzung des Reinertrags der 1 enthalten ſind, 
angenommen. Schon in der Kommiſſion hatte dieſer 8. 8, welcher von den Grund» 
ſätzen für die Abſchätzung der Holzungen handelt, zu mehrfachen Abänderungen 
Anlaß gegeben. — Abg. v. Wedell (Nordhauſen) hält es für hart, daß Grund⸗ 
beſitzer eine Steuer zahlen ſollen, für die ſie in keiner Nutzung eine Deckung 
haben in dem Fall, wo Holzgrundſtücke in großer Ausdehnung wegen Mangels 
an ſchlagbaren Hölzern dem . für viele Jahre keinen Ertrag gewähren. 
Man könne ferner nicht nach dem Rohertrage, ſondern doch nur nach dem Rein- 
ertrage beſteuern. — Der Reg. Kommiſſar bedauert, daß Abg. v. Wedell 
bei jeiner genauen Bekanntſchaft mit der Materie nicht Vorſchläge zur Abän⸗ 
derung gemacht hat. Als Holzungen ſollen übrigens nur diejenigen Grund⸗ 
ſtücke abgeſchätzt werden, die zur Holzzucht verwendet find, was alſo noch 
Weide iſt, wird nicht als Helga abgeſchätt. Die Abſchätzung iſt allerdings 
ſchwierig, aber die gegebenen Normen ſind ausreichend. — Abg. v. Wedell 
(Nordhausen) hält ſeine Anſicht aufrecht, er glaubt nicht an die Gieichmäßigteit 
der Abſchätzung. — Der Berichterſtatter Ambronn führt aus, daß die 
Durchführung des Prinzips, die Ermittelung der Reinerträge nach den zeiligen 
Holzbeſtänden bewirken und eine ſolche von Zeit zu Zeit wiederholen zu laſſen, 
geradezu unmöglich iſt. Eine gleichmäßige alljährliche Einnahme aus Holz⸗ 
F finde allerdings nicht ſtalt, deſſenungeachtet laſſe ſich eine ſolche er 
ennbar machen, indem der alljährliche Zuwachs an Holz als der Ertrag anzu⸗ 
nehmen und dieſer dann nach Ablauf der Umtriebszeit zur Ausnutzung komme; 
die Ertragsfähigkeit des Holzbodens erſcheine daher allerdings als ein Gegen“ 
ſtand der Beſteuerung. — Der $. 8 nach der Kommiſſionsfaſſung wird anger 
nommen. Der Antrag der Kommilfion zu $. 26 giebt dem Sinanzminijter 
ie der Bemerkung Anlaß, daß das ganze Abſchätzungswerk durch die Herab⸗ 
etzung der Ertragsſtufen nach unten hin gedrückt wird. — Der Antrag der 
Kommiſſion wird angenommen, ebenſo die zu den 35 27 und 28 geſtellten An⸗ 
träge, die 98. 29 bis 31 werden angenommen. — Zu g. 32, welcher beſtimmt, 
daß die Klaſſifikationstaxife den iövertretungen vorgelegt werden ſollen, 
wünſcht Abg. v. Binde (Hagen), daß nicht bloß die Kreisvertretungen, ſondern 
auch die zunächſt enen die Grundbeſitzer, von dieſen Tarifen Kenntniß 
bekommen, daß auch Letzteren Gelegenheit gegeben werde, ſich über die Auge⸗ 
meſſenheit des Tarifs zu äußern, und etwaige Einwendungen machen zu kön. 
nen, damit Unrecht, wenn es noch Zeit iſt, beſeitigt werde, ehe noch die Be⸗ 
horde das fait accompli vorſchützen könne. Die Befugniffe, die man hier der 
Regierung in die Hand giebt, ſeien exorbitant. Aufgehalten und erweitert mag die 
Sache vielleicht durch Anhörung der Grundbeſitzer werden, darauf darf es aber nicht 
ankommen. — Der Finanzminiſter hält das Amendement keineswegs für 
eine Forderung des Rechts und der Billigkeit. Durch unrichtige Au fſtellung des 
0 N eee dürfte nicht leicht ein größerer Kreis von Grundbeſitzern 
getroffen werden. In vielen Beziehungen mögen jetzt die Jntereſſen des Kreiſes 
nicht überall vertreten ſein, aber es wird An die ſchönſte Eintracht herrſchen, 
ſobald es darauf ankommt, dieſe Jutereſſen dem Fiskus Ae zu vertheidigen. 
Ferner aber iſt es keinem Grundbeſitzer möglich, den Reinertrag ſeines Grund. 
ſtücks zu ermitteln; werden die Intentionen der Regierung ausgeführt, ſo wird 
es einem Jeden möglich gemacht ſein, gu reklamiren, ohne daß es des Zuſatzes 
bedürfe, der vorgeſchlagen wird. — Abg. Schwenzner ſpricht ſich für das 
Amendement aus, das wohlbegründet iſt. — Die Abgg. Kühne (Berlin) und 
v. Blanckenburg ebenfalls. — Abg. v. Reibnitz wünſcht die ſchleunige Aus⸗ 
führung des Geſetzes, für das er ſtimmen wird; das Amendement hemmt dieſe 
Wala ieng und deshalb werde er gegen daſſelbe ſtimmen. N 
Abg. v. Binde: Zahlen entscheiden, ſagte der ſelige Wentzel, und Wentzel 
hatte auch hier Recht. Das Werk werde durch ſein Amendement keineswegs 
verzögert werden, nur die Arbeitskräfte, über welche der Herr Finanzminiſter 
disponirt, würden mehr angespornt werden. Schneidet man den Grundbeſitzern 
von vornherein jeden Widerſpruch ab, ſo entſteht eine ſtets wachſende Unzufrie⸗ 
denheit Pr zu hoch gezahlter Steuer, an welcher der Regierung nichts gelegen 
ſein darf. ! 
digt, wenn auch den Behörden mehr Arbeit dadurch erwächſt, daß fie die 
Schablone nicht mehr anwenden können. — Abg. chellwitz iſt der Anſicht, 
daß das Amendement die Sache um 2 Jahre verzögert. Es handele ſich jetzt 
ja gar nicht um eine individuelle Vertheilung, ſondern es ſoll nur feitgeſlelt 
werden, wie viel eine Gemeinde zu zahlen haben wird. Die Annahme des 
Amendements wird die tiefſte Wunde ſein, welche dem Geſetze geſchlagen werden 
kann, und das wird ſich bei der Abjtimmung und aus der dabei hervortretenden 
Koalition zeigen. — Dem ſtimmt der Abg. Kühne (Berlin) bei, welcher Auto- 
rität der Abg. v. Vincke dadurch Rechnung trägt, daß er beantragt, das Amen⸗ 
dement und die Paragraphen nochmals in die Kommiſſion zurückzuweiſen. — 
Die Abgg. Beſelex und v. Reibnitz ſind ebenfalls für die Zurückweiſung an 
die Kommiſſion. — Der Berichterſtatter erwähnt, daß die Kommiſſion ſich 
ſchon mit dieſer Angelegenheit beichäftigt hat. — Die Zürückweiſung an die 
Kommiſſion wird beſchloſſen. Die Debatte über dieſen Paragraph wird ausge⸗ 
jegt Die Kommiſſionsanträge zu den 88. 33, 35, 40 und 41 werden ange⸗ 
nommen. — Zu . 55, wonach der Finanzminiſter ermächtigt ſein ſoll, ſofern es 
ſich bei der praktiſchen Ausführung als nothwendig ergeben ſollte, einzelne Vor⸗ 
ſchriften entſprechend abzuändern, beantragt Abg. v. Richthofen, daß dem 
Miniſter dieſe Ermächtigung verſagt werde; dieſe Ermächtigung ſei unſtatthaft, 
im Widerſpruch mit dem Art. 62 der Verfaſſung. Dieſe Anweiſung verliere 
den Charakter einer bloßen Ausführungsverordnung, wenn dieſelbe unter Zu⸗ 
ſtimmung der drei Faktoren der Geſetzgebung zum Geſetz erhoben werde. Eine 
einfeitige Abänderung rechtsverbindlicher Geſetze könne man aber eben der Ver⸗ 
waltung nicht einräumen, und e ſei die Landesvertretung befugt, auf 
ihre ven ahi zer Ea Rechte zur Theiluahme an der Geſetzgebung zu verzich⸗ 
ten und ſolche der taatöregierung zu übertragen. Der Herr Finanzminister 
möge dieſen Stein des Anftope ir dem Geſetze entfernen. — Abg. Dr. Lette 
theilt dieſe Bedenken durchaus nicht. Die Geſetzgebung habe kein Intereife dabei, 
ob die Form eines Uinschehneerediſtere oder einer Karte ſpäter noch anders 
und zweckmäßiger angeordnet werde, und in ſolchen äußeren Dingen könne 
man feine Gefahr erblicken. — Nach den Abgg. Harkort und Fliege ere 
klärt der mee er, daß kein Finanzminiſter, wer er auch fein möge, 
ein fistaliſches Jutereſſe bei Ausführung des Geſetzes zu verfolgen haben werde. 
Die e hätte gar nicht brauchen der Landesvertretung zum Berathen 
vorzulegen. Das Verfahren it auch neu, aber die Re ierung wollte jo voll⸗ 
ſtändig wie möglich das Geſetz haben. Dennoch weiß f \ 
dee vermieden hat, und es muß ihr die Möglichkeit gegeben fein, dieſe 
Fehlgriffe ſofort beſeitigen zu können. — Die Abg. Kühne (Berlin) und 


Indem man der Gerechtigkeit huldigt, wird das Werk vervollſtän⸗ 


e nicht, ob ſie alle 


3 


PT 


Riedel konſtatiren die Irregularität, daß etwas hier als Geſetz berathen 
und nachher der Finanzminiſter doch ermächtigt wird das Berathene abzuän⸗ 
dern; dieſe Irregularität liegt aber in der Vorlage ſelbſt und man kann dreiſt 
dem Herrn Finanzminiſter das Ausführungswerk in die Hand Pa ohne ſich 
an konſtitutfonelle Formalitäten zu ängſtlich anzuklammern. — Der Bericht- 
erſtatter ſpricht ſich gegen das Amendement v. Richthofen aus, welches denn 
auch abgelehnt wird. 

5 S iſt die Berathung über die Anweiſung vorbehaltlich der 89. 32, 
33 u. J. w. beendet und das Haus wendet ſich zur Generaldiskuſſion über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Einführun einer allgemeinen Gebäudeſteuer. 
Vorher theilt der Präſident mit, daß der bg. v. Carlowitz einen von 42 Mit« 
gliedern unterſtützien Antrag eingebracht hat, welcher dahin geht, die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, daß die Staatsregierung ein Geſetz über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter in Ausführung des Art. 61 der Verfaſſung noch im Laufe 
dieſer Seſſton den beiden Häusern, des Landtages vorlegen möge. Der Antrag 
wird der Juſtizkommiſſion überwieſen. — Zur Generaldiskuſſion über den 
Gebäudeſteuerentwurf nimmt das Wort der Abg. Harkort, der die Häuſer⸗ 
und die Grundſteuer als zuſammengehörig erkennt, obwohl die Geſetzvorlagen 
ſie getrennt. Der Redner fürchtet mit der Häuſerſteuer eine zu ſtarke Anſpan⸗ 
nung der Steuerkraft des Volkes, beſonders in den Städten, wo die Steige 
rung der Miethen in Folge dieſer Steuer die Noth vermehren müſſe. — Abg. 
Graf Lehndorff befürwortet die Gebäudeſteuer, die er als milde und gerecht 
erkennt. Wegen der vom Redner in ſeiner Ausführung gemachten Bemerkung, 
daß der Abgeordnete für Hagen (v. Vincke) über der? kajorität des Hauſes zu 
a ſcheine, wird derſelde vom Präſidenten zur Ordnung gerufen, welchen 
Ordnungsruf er erklärt nicht begreifen zu können. Der Redner wird für die 
Gebäudeſteuer ſtimmen, von welcher er gewünſcht, daß fie nicht mit der Grund⸗ 
ſteuer in Verbindung gebracht worden wäre. — Abg. Waldeck macht hier 
wieder den Einwand geltend, daß man heute ein Bedürfniß für eine erſt 1865 
zur Erhebung kommende Steuer nicht nachweiſen könne. Um auf eine geſtern 

efallene Aeußerung zu antworten, kann man, wenn man von Unterthanen in 
Preußen ſpricht, nur an Staatsunterthanen denken; in dem konſtitutionellen 
Staate kommt nur das Staatsbürgerthum zur Geltung. Daß Preußen ein 
durch und durch demokratiſcher Staat iſt, das hat ſchon Hardenberg geſagt. 
Eine Anzahl treuer Staatsbürger, die dem verfaſſungsmäßigen Könige Treue 
geſchworen haben, find beſſere Stützen, als Leute die ſich Unterthanen nennen 
und von Steuern bie derbe ſein wollen. — Abg. All noch entſcheidet ſich 
auch dieſesmal für die zebäudeſteuer und hauptſächlich für den $. 2, der manche 
läſtigen Hebungen beſeitige. Man habe Schleſien als an Sibirien Br 
bezeichnet, eine nähere Kenntniß der Provinz würde die Unrichtigkeit dieſer 
Behauptung nachweiſen, und aus hohem Munde ſei der Ausſpruch gethan wor⸗ 
den, daß Schleſien die ſchönſte Perle in der Krone Preußens ſei. Die Ge. 
bäudeſteuer jet gerecht. — Abg. v. Blancken burg erklärt, daß er und ſeine 
politiſchen Freunde ſich auch als Sr. Majeſtät treue Unterthanen betrachten, 
das ſei ihre höchſte Ehre; übrigens geſtehe er zu, daß die Bedenken des Abg. 
Dr. Waldeck begründet ſeien. Der Vorwurf des Eigennutzes für die Partei, 
der er angehört, ſei unbegründet; er werde gegen den Entwurf ſtimmen. — 
Abg. Gneiſt: Der Werth der Gebäude auf dem Lande ſei abhängend von dem 
ſonſtigen Grund und Boden, der zu ihnen gehört, er ſei daher ſchwankend, 
während er in den Städten mehr ftationär ſei. Es ſei nachweisbar, daß eine 
einzige Stadt an Gebäude- und Grundſteuer in einem Menſchenalter vielmehr 
zahle, als bisher die geſammte Grundſteuer des platten Landes betrage. Es 
werde aber anerkannt werden müſſen, daß die Höhe der Steuer mit dem wirk⸗ 
lichen Bedürfniſſe des Landes im Einklange ſtehe. Wir verzichten er darauf, 
der Regierung neue Steuerquellen nachzuweiſen, denn wir halten die Forderung 
der Vorlage für ſo gut begründet, daß wir es als verwerflich erkennen, ihren 
Tenor durch irgend ein Amendement zu ſtören. Auch die Forderung ſei abzu⸗ 
weiſen, mit der Militärvorlage zu warten, bis die Flüſſigkeit der beantragten 
Steuern Thatſache ſei. Die Gerechtigkeit in der Ausführung der Grund- und 
Gebäudeſteuergeſetze erſcheine 22919 3 genug dadurch, daß der Bauer von einem 
Gerechtigkeitsgefühl beſeelt iſt, das ihn hindert, zu dulden, ſein Nachbar . 
auch nur einen Groſchen weniger als er. ( eiterfeit.) Habe die Feſtſtellung 
der Verfaſſung viel Zwieſpalt gezeigt, ſo ſollte Preußen doch endlich das Bei⸗ 
ſpiel der Einigkeit in Erledigung materieller Fragen geben. Sei der Grund. 
beſitz ſchon in der Zeit der Uneinigkeit ftarf geweſen, jo ſei zu erwarten, daß er 
noch jtärker in der lüge Hm ſein werde, und in dieſer gewiſſen Erwartung 
werde er für die Vorlage ſtimmen. N 

Abg. Wagener (Regenwalde): Man habe ſeiner Partei anempfohlen, 

einen Schritt zurückzuweichen, weil fie ſo ſtark ſei. Wir find ſtark und werden 
dieſen Schritt nicht zurückweichen, denn wir hoffen, daß, wenn es uns diesmal 
noch gelingt, den Herrn Finanzminiſter zu ſchlagen, er uns mit dieſem Geſetz 
nicht mehr wieder kommen wird. Herr Härkort habe Recht, die Noth der Städte 
bei dieſer neuen Steuer, welche doch nichts weiter als eine Miethsſteuer ſei, gel⸗ 
tend zu machen. Wenn Herr Gneiſt die Bereitwilligkeit der Städte für die Ge⸗ 
bändeſteuer als fo begeiftert ſchildert, fo tritt er damit der gan andern Schil⸗ 
derung des Abg. Harkort entgegen, und es ſei anzunehmen, daß manche Abge⸗ 
ordnete bei ihrer Heimkehr von den Städtern nicht gar zu freundlich werden 
empfangen werden. Es trete mit den Steuervorlagen die Ausſicht hin, daß bei 
zweifellos ferneren — — der Grundſteuern A a 
nichts mehr werde leiſten önnen. Wären wir einmal fo glücklich, die Miniſter⸗ 
plätze einzunehmen, wir würden ſchon wiſſen, wo wir Geld herbekommen, ohne 
die Grundſteuergeſetze vorzuſchlagen. — Abg. v. Binde (Hagen): Als er und 
feine Freunde hierher gereift, jei im Lande die Stimmung überwiegend die ger 
weſen, daß endlich den Privilegien ein Ende gemacht werden müſſe, und dieſe 
Stimmung habe ſich nicht geändert. Wenn der Starke diesmal nicht zurückwei⸗ 
chen wolle, fo ſcheint der Starke der Herr Finanzminiſter zu ſein, der noch recht 
feft auf dem Stuhle ſitzt, unter den Herr Wagener jo viel Rauch gemacht hat. 
(Große Heiterkeit.) Mit Redensarten in Finanzſachen fei wenig gethan, man 
möge auf Einzelnheiten eingehen, aber das ſchiene den Herren von der Linken 
nicht bequem. Dem Abg. für Bielefeld (Waldech) ift zunächſt zu bemerken, daß 
er als Vertreter für Weſtfalen weit mehr Veranlaſſung hätte, der Grundſteuer⸗ 
vorlage nicht entgegenzutreten, ſelbſt wenn der Grund, daß erſt 1865 die Steuer 

üffig wird, ſonſt Werth hätte. Die Bemerkungen des Herrn Waldeck über den 

usdruck Unterthan ſeien ihm, dem Redner, nur dadurch intereſſant geworden, 
daß vor etwa 8—10 Tagen Aehnliches in der „Volkszeitung“ geſtanden. Herr 
Waldeck ſchlug ſelbſt vor, Redensarten fallen zu laſſen und fi an die Sache zu 
halten. Der Redner nennt ſich deshalb einen Unterthan des Königs, weil er in⸗ 
nerhalb der Verfaſſung Sr. Majeſtät den Eid der Treue geleiſtet, und weiß, 
daß jene Partei, welcher der Herr Abgeordnete im Jahre 1848 angehört, Preu⸗ 
— an den Rand des Verderbens gebracht habe. Er, der Redner, und ſeine 

reunde, welche damals freudig zur Rettung des Vaterlandes gewirkt, werden 
mit Stolz ſich Unterthanen Sr. Maj. des Königs nennen. (Bravo.) — Abg. 
Duncker (Berlin) hebt hervor, daß, obwohl die Technik in der Welt ſich fort ⸗ 
während ändere, doch die Grundſatze des Rechts weſentlich dieſelben blieben. 
Wenn die von der ide er Privilegirten die Starken ſeien, welchen der 
Vertreter von en 0 zwar nicht angehöre, aber denen er diene, dann werde 
es ſchwer halten, ie zu e — Verftändui von der Ariſtokratie zu bringen, wie 
ſie Herr Gueiſt gezeichne * = Generaldiskuſſion iſt geſchlofſen. — Zu einer 
perſönlichen Bemerkung erh as Wort der Abg. Waldeck: Wenn das, was 
der Abg. für Hagen ausgehng Pre egründet wäre, daß ich und meine politi⸗ 
ſchen Freunde im Jahre 184 Preußen ur den Rand des Verderbens gebracht, 
dann hätten wir uns eines een — ſchuldig gemacht, und nur 
die in ſolcher Aeußerung entha tene Provokation kann mich veranlaſſen, 
das Wort zu nehmen. Ich habe ſtets offen und ohne Furcht gehandelt, 
und was ich geſprochen und wie. ich gehandelt, das kann ich mit gu⸗ 
tem Gewiſſen verantworten. Es iſt fraglich, ob dieſelbe Offenheit von allen 
Seiten auch unter ſchwierigen Verhältniſſen bekundet worden. (Bravo!) Ich 
gehöre der parlamentariſchen Demokratie an, welche das Königthum will, aber 
das Königthum innerhalb der durch die Verfaſſung gebildeten Schranken, und 
auf dieſem Boden werde ich jede Verdächtigung entſchieden zurückweſſen. 
achte und ehre eines Jeden Meinung hier im Haufe und außerhalb deſſelben, 
aber ich fordere, daß man ein gleiches Verhalten gegen mich beobachte. — Dar“ 
auf antwortet der Abg. v. Vincke (Hagen), daß der Rumpf der Nationalver⸗ 
ſammlung, welche keinen Groſchen Steuern zu bewilligen hatte, mit der Erklä⸗ 
rung der Steuerverweigerung den revolutionären Boden betreten hatte, und zu 
jenem Rumpfe babe auch der Vertreter von Bielefeld gehört. Er, der Redner, 
und feine politischen Freunde würden auf dem Boden, den die Verfaſſung ihnen 
zuweiſt, zum Beſten des Vaterlandes zu wirken bemüht fein, ſtets eingedenk der 
ſen, daß die Krone dieſer Berfafjung ein ſtarkes Königthum bilde. (Bravo!) — 
Nach einigen Bemerkungen des Berichterſtatters Burghart wird die Spezial 
diskuſſton über den Entwurf auf morgen vertagt und die Sitzung geſchloſſen. 

Berlin, 9. Mär, [4 a Das Haus tritt in die Spezial- 

diskuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer allgemeinen 
Gebändeſteuer ein. Der 8.1 will, daß die im 8. 2 des Geſetzes Nr. 1 vom 
1. Januar 1865 in Hebung komme. Dieſer Paragraph wird ohne Diskuſſion 
angenommen, Der $. 2 beſtimmt die Steuern, welche von 1. Januar 1865 
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außer Hebung geſetzt werden. Es ſind dies 1) die dſteuerartigen Abgaben, 
welche in mehreren ländlichen Ortſchaften der öflichen Provinzen auf Gebäuden 
ruben und zur Staatskaſſe fließen, ebenſo 2) die grundſteuerartigen Abgaben, 
welche auf Städten im Ganzen oder auf den in den Städten und deren Feld⸗ 
marken befindlichen Gebäuden ruhen, 3) der ſtädtiſche Servis, 4) die an Stelle 
der Kriminalkoſten auferlegten feſten Renten, 5) der ö 
6) in den weſtlichen Provinzen die Grundſteuer auf Gebäude und die dazu 5 
hörigen Hofräume und Haus gärten. Hierzu hat der Abg. Duncker und Genoſſen 
den Antrag; geſtellt, in Nr. 4 zu jagen „Renten“ anftatt „feſten“ Renten. 
Dieſer Ausdruck, führt der he under aus, fei nicht erichöpfend, denn es ſei 
eine wachſende Rente; ein zukünftiger Finanzminiſter könnte aus der feſten 
Rente eigenthümliche Folgerungen ziehen. — Der Regierungs⸗Kommiſſarius 
Meinecke hat gegen das Amendement nichts einzuwenden. Die Abgg. Harkort 
und v. Vincke (Hagen) heben hervor, daß die weſtlichen Provinzen ſpäter mehr 
u zahlen haben werden. Letzterer meint, man müſſe die Rechnungen mit der 
ergangenheit abſchließen, um den Hader mit den alten Provinzen zu beſeiti⸗ 
en, man jolle ſich nur mit der Zukunft beichäftigen und für die 
immen. — Der Berichterſtatter macht bemerklich, daß die weſtlichen 1 
zen ſich eines größeren Wohlſtandes erfreuen, als die öſtlichen. — Der 8. 2 
wird angenommen. — Der $. 3 ſetzt die Befreiungen von der Gebäudeſteuer 
feſt. Ein Antrag des Grafen Oriolla, bezweckend, daß überhaupt Gebäude 
und nicht bloß unbewohnte, welche nur zum Betriebe der Landwirthſchaft, z. B. 
zur Unterbringung „des Aufſichtsperſonals und des Geſindes“ von der Steuer 
befreit ſeien, wird, nachdem ſich der Reg.⸗Komm., der Finauzminiſter und 
Abg. Riedel dagegen erklärt und Ei der Einwendungen des Antragſtellers 
abgelehnt und der 8. 3, mit dem Zuſatz angenommen, daß Armen., Waiſſen⸗ 
und Krankenhäuſer, Beſſerungs⸗, Aufbewahrungs- und Gefänguißanſtalten, ſowie 
Gebäude, welche milden Stiftungen angehören und für deren Zwecke unmittel» 
bar benutzt werden, von der Steuer befreit find. — Nach g. 4 erfolgt die Ver ⸗ 
anlagung der Gebäudeſteuer dergeſtalt, daß 15 der Steuer unterliegende 
Gebäude nach Maaßgabe feines jährlichen Nutzungswerths zu Steuerſtufen 
dug dg wird. Trifft der ermittelte Nußungewerth zwiſchen 2 Stufen, fo wird 
das Gebäude zu der geringern eingeſchäßt. Der Paragraph wird ohne Dis⸗ 
kuſſton angenommen. — Nach 8. 5 beträgt die Stufe für Gebäude zum Bewoh⸗ 
nen um 4 Proz. vom Nutzungswerth, für Gebäude zum Gewerbebetriebe 2 Proz. 
vom Nutzungswerth. — Angenommen werden die 88. 6, 7 und 8, betreffend 
Einzelheiten bei der Veranlagung. — Der 8. 9 beſtimmt, daß die Veranlagung 
unter der Leitung der Bezirksregierung durch Bezirkskommiſſionen geſchehen foll, 
welche, ſei es von der Kreisverkretung oder für che Städte, welche einen Ver⸗ 
anlagungsbezirk für ſich bilden, von der Stadtverordnetenverjammlun ewählt 
werden. — Abg. Jacob und Genoſſen beantragen, daß Städte über Ein- 
wohner jederzeit einen Veranlagungsbezirk für ſich bilden. Dieſer Paragraph 
ſei der wichtigſte im ganzen Geſetz, da die Kreisvertretungen, wie ſie jeßt zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind, wohl noch N e werden. — Der Regierungs⸗-KRom⸗ 
miſſarius erklärt, daß es weſentlich im Intereſſe der Städte fei, wenn Städte 
und das Land in Veranlagungsbezirke vereinigt werden, da der Miethspreis bei 
der Veranlagung beſtimmend ſei. In Intereſſe der Gleichmäßigkeit bitte er, das 
Amendement abzulehnen. — . Wie Ste erwidert, daß das recht gut klinge, in 
der Wirklichkeit aber anders ſei. Die Städte werden ſchlecht dabei lehren, wenn 
die Abſchätzungen von Perſonen geſchehen, welche auf dem Lande leben und ein 
Intereſſe daran haben, daß die Stadt möglichſt viel, das Land möglichſt wenig 
bezahle. — Abg. Schult wird dem Amendement nicht zuſtimmen. — Der Bericht⸗ 
erſtatter erklärt ſich Namens der Kommiſſion ebenfalls dagegen und zwar nament⸗ 
lich im Intereſſe der Städte. — Abg. Jacob zieht fein Amendement zurück. Der 
Paragraph wird angenommen. — $. 10 handelt von den Beſchlüſſen der Ver ⸗ 
anlagungskommiſſion; die Veranlagung wird bekannt gemacht, Reklamationen 
müſſen binnen 4 Wochen geſchehen. — F. 11. Weiteres Verfahren bei Rekla⸗ 
mationen bis zum Rekurs an den Miniſter. — $. 12. Befugniß des Finanz⸗ 
miniſters, Kommiſſarien zur Einſicht der Veranlagungsarbeiten an Ort und 
Stelle abzuſenden. — In 8. 13 werden die Koſten der Gebäudeſteuerveranla⸗ 
gung der Staatskaſſe zur Laſt gelegt, die Vorarbeiten werden von den Gemein- 
den angefertigt. — 8. 14. Die Steuer fließt zur Staatskaſſe. — Die 88. 15 

bis 23 ſind unerheblich. 
Das Haus gebt zur Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 


die für die Aufhebung d rund b — 
Wieden e ale en e , ere e ee 


Ein vom 

trag: „Die Beſitzer der ländlichen oder habt! chen Güter oder Grundſtücke der 
ehemaligen Provinz Weſtpreußen, welche bisher der provinziell üblichen 
Grundſteuer unterworfen geweſen find und welchen die Aſſekuranzurkunde vom 
12. Mai 1787 zur Seite ſteht, erhalten als Entschädigung den 134fahen Be⸗ 
trag derjenigen Summe, welche ſie nach dem Geſetz, betreffend die anderweitige 
Regelung der Grundfteuer, vom 1. Januar 1865 ab mehr als gegenwärtig an 
jährlicher Grundſteuer zu zahlen haben werden,“ wird genügend unterſtützt. — 
Abg. Dr. Waldeck: Die Entſchädigung kann vom Standpunkt der Gerechtig⸗ 
keit beurtheilt werden, doch darauf ſei nicht W Der Redner geht auf 
die Steuern in vergangenen Zeiten zurück. Vom Standpunkt der Billigkeit 
möge man doch den Maaßſtab daran legen, daß die Steuerausgleichung ſchon 
ſeit 1810 angekündigt iſt. Das hieße mit einer Hand nehmen und mit der an⸗ 
dern wegwerfen. Und für eine weitere Zögerung von 5 Jahren ſolle noch Ent- 
ſchädigung gewährt werden. Der Herr Finanzminiſter könne ſicher nichts da⸗ 
gegen haben, wenn man dem Lande die ganz ungerechtfertigte Entſchädigungs. 
laſt Pu Wer der Entſchädigung entgegentrete, ſei keſneswegs gegen die 
ganze Maaßregel, und die Vertreter der weſtlichen Provinzen können ſehr gut 
gegen die Entſchädigung ſtimmen. Wenn man, um die Sache endlich zu ord⸗ 
nen, bei der Ausführung derſelben die Tendenz ändere, ſo gebe man das Prinzip 
auf — propter vitam vivendi perdere causam. — Abg. v. Bethmann ⸗ 
Hollweg (Bromberg): Die Entſchädigung werde am billigſten gewährt 
werden durch eine allmälige Einführung der Grundſteuer für die bisher davon 
Befreiten. In England habe der Grundbeſitz keineswegs politiſche Vorrechte; 
dort habe der Grundbeſitz große Laſten und damit zuſammenhängend eine große 
politiſche Machtſtellung, das ſei aber zu unterscheiden von politiſchen Vorrechten. 
— Die Generaldiskuſſton iſt geſchloſſen. — Der Berichterſtatter Benda kon⸗ 
ſtatirt, daß die gegen die Cntfepädigung 5 dieſelben 
ſeien, wie im vorigen Jahre; er perſönlich ſei derſelben Meinung wie der Vor⸗ 
redner, aber es komme darauf an, die ganze Frage mit einem Schlage todt zu 
machen, darum ſchließe er ſich jetzt mit Ueberzeugung den Regierungsvorſchlägen 
an. — Es ſind noch Abänderungsvorſchläge eingegangen, welche verleſen aber 
nicht genügend unterftüßt werden. — Der $. 1, welcher die Entſchädigung ge- 
nehmigt, wird ohne Diskuſſion angenommen, — Der 8. 2 handelt von der 
Höhe der Grundſteuerentſchädigung für die verſchiedenen Arten der Grundeigen⸗ 
thümer. Hierzu beantragen die Abgg. Reichenſperger und Genoſſen: 
„Die Beſitzer u. ſ. w. erhalten als Entſchädigung den zwanzigfachen Betrag des. 
jenigen Grundſteuerbetrages, welchen die betreffenden Grundſtücke „nach dem 
landesüblichen Grundſteuerfuße mehr leiſten müßten, als fie dermalen leiſten,“ 
während die Regierungsvorlage ſagt: „nach den Reſultaten der Grundſteuer⸗ 
veranlagung in Gemäßheit der Vobſchriften im $. 7 des Gefepes Nr. 1 u. f. w. 

— Abg. Reichenſperger (Geldern) vertheidigt fein Amendement, wie er es 
bereits in der Kommiſſion gethan. Wie die Sachen heute ftehen, bleibe nichts 
anderes übrig, als das Kompromiß ſo lange anzunehmen, als nicht andere Hoff ⸗ 
nungen zu verwirklichen ſind. Man möge den Kom e annehmen und für 
das Geſetz ſtimmen, nicht um die Sache todt zu Machen, ondern um fie ind 
Leben zu rufen. Das Prinzip, das heute aufgeſtellt wird, geht allerdings über 
die Rechtsforderung hinaus, dennoch könne man ſich 1 bekennen, aber man 
müſſe ſich gegen die Inkonſequenz, gegen die früheren Vorlagen der Regierung 
erklären, da fie hinſichtlich des! erechnungsmaaßſtabes, zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Kategorien der privilegirten Grundeigenthümer, keinen Unterſchied gemacht 
habe. Wenn die privatrechtlich eximirten Grundbeſitzer nicht nach dem landes⸗ 
üblichen, ſondern nach dem weit höheren Steuerbetrage der neuen Grundſteuer 
ihre Eniſchädigung erhalten ſollen, jo enthalte Diele Vorſchrift eine neue Benach⸗ 
theiligung der in der Grundſteuer bisher ungünſtig eſtellten Provinzen und eine 
neue Konzeſſion an das Grundſteuerprivilegium. on Suarez habe nachge⸗ 
wieſen, daß nur die im gegenwärtigen Vermögens zuſtande aus der Aufhebung 
der Privilegien hervorgehenden Nachtheile erſetzt werden müßten. (Schluß 
folgt morgen.) 


Lokales und Provinzielles. 


Realgeſchoß in Erfurt, 


ebaudeſteuer 


; Poſen, 10. März. [Feuer.] Die unweit Poſen an 
der Warthe belegene Wolfs mühle ift heute Nacht ein Raub der 


Flammen 


eworden. Man vermuthet Brandſtiftung. Haus und 


Stallung ſind unverſehrt, weil der Wind die Flammen abwärts 


trieb. Die Feuerſprige aus Glinno war die erſte auf der Stelle. 


Poſen, 11. März. [Kon zert.] „Wer Vieles bringt, wird 


Jedem Etwas bringen.“ 


Das bekannte Dichterwort fand in dem 


tungen 


Konzert, das der k. Muſikdir. Hr. Vogt am Sonnabend hier im 
Saal der Loge veranſtaltet hatte, ſeine Beſtätigung. Ueberwiegend 
aus Gejangpiecen verſchiedenſter Art, für Solovortrag wie für 
Männer⸗ und gemiſchten Chor zuſammengeſetzt, bot es ein buntes 
Allerlei mehr oder minder werthvoller und anſprechender Nummern, 
die von dem außerordentlich zahlreich verſammelten Publikum gro⸗ 
bentheils mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurden. Es würde 
die durch den jetzt überaus gehäuften politiſchen Stoff uns 
nothwendig ſehr eng geſteckten Grenzen weſentlich überſchreiten, 
wollten wir auf die Einzelheiten des Konzertes näher eingehen. 
Nur eine Erſcheinun in demſelben iſt es, bei der wir noch einige Aus 
genblicke im Intereſſe der Kunſt verweilen zu ſollen glauben, näm⸗ 
lich das Auftreten des jungen etwa 11jährigen Pianoforteſpielers 
Otto Goebel aus Berlin, der augenblicklich zum Beſuch bei hie⸗ 


ſigen Verwandten ſich aufhält. Wir haben in der That einen an⸗ 


gehenden Künſtler in ihm kennen gelernt, ein überaus glückliches 
und reiches Talent, das gleichzeitig in einer ſehr gründlichen, ſoliden 
Schule gebildet iſt, und bei fortgeſetzten fleißigen, gutgeleitetem 
Studien, eine bedeutende Zukunft vor ſich hat, vorausgeſetzt daß 
neben den muſikaliſchen auch die wiſſenſchaftlichen Disziplinen 
nicht vernachläſſigt werden, die heutzutage mehr noch als früher 
auch für den Muſiker unentbehrliches Requiſit ſind. Der junge 
Pianiſt iſt mit ſeinen Leiſtungen in der That über ſein Alter hin⸗ 
aus. Wir ſagen das nicht nur in Bezug auf Fertigkeit und Sau⸗ 
berkeit, Sicherheit und Gewandtheit ſeines Spieles, wie ſie ſich in 
den im Konzert vorgetragenen Piècen (Fantaſien von Thalberg 
und Wallace) bekundete. Auch ſein voller, runder und wohl nuan⸗ 
zirter Anſchlag, ſeine treffliche Fingerſe ung und Haltung, ſelbſt 
der wirklich geſchmackvolle und von muftalſcen Sinn und Ver⸗ 
ſtändniß zeugende Vortrag jener Kompoſitionen würden allein 
dazu uns kaum beſtimmen. Aber wir hatten privatim Gelegen⸗ 
heit, ihn Beethoven's Cis⸗moll⸗Sonate vortragen zu hören, und wer 
in ſeinem zwölften Jahre dieſe überaus ſchwierige Aufgabe zu löſen 
vermag, wie Otto Goebel, der hat ſchon eine ſehr ehrenvolle Stufe 
muſikaliſcher Leiſtungsfähigkeit erreicht, und dem kann man eine 
Zukunft prophezeien, wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß der Vor⸗ 
trag jenes hochbedeutenden Werkes immer noch ein anderer ſein 
wird, wenn dem glücklichen inftinktiven Fühlen des Rechten und An⸗ 
gemeſſenen, erſt die künſtleriſche Lebens⸗ und Herzenserfahrung ge⸗ 
reifterer Jahre ſich geſellt und ein vollkommen klar bewußtes Auf⸗ 
faſſen und Widergeben ſolcher Werke ermöglicht. Der junge Pia⸗ 
niſt erntete für ſeine Vorträge mit Recht reichen Beifall, und 
mag ſich denſelben als Aufmunterung zu ſorgſamſtem Fortſchreiten 
auf der eingeſchlagenen richtigen Bahn dienen laſſen. Was er bis⸗ 
her erreicht hat, iſt in der That ſehr viel; weit mehr aber bleibt 
natürlich ihm noch zu erreichen übrig! Wir hören, daß von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten demſelben der Wunſch ausgedrückt worden iſt, 
hier ein Konzert zu veranſtalten.— Wir würden uns freuen, wenn 
dieſer Wunſch in Erfüllung ginge, und find überzeugt, unſere Mur 
ſikfreunde würden mit lebhafter Theilnahme das junge Talent auf⸗ 
munternd begrüßen. Dr. J. S. 


r Wollſtein, 9. März. [Markt; Landwirthſchaftliches; Ge ⸗ 
cen Auf dem e Rarkte in Rat war Hornvieh aller Gat. 


e mag 5 
dem gegen früher verhällnißmäßig hoch. Nutzkühe wurden bis zu 30 Thlr. 
bezahlt und auch Schlachtvieh bedang hohe Preiſe. Pferde na cena 
zahlreich vorhanden und das Geſchäft war ziemlich lebhaft. Junge Pferde 
(jährige) find bis zu 100 Thlr. bezahlt worden. Der Krammarkt fiel indeß 
im Allgemeinen für die zahlreich anweſenden Krämer ſehr ſchlecht aus. Der 
Grund hiervon dürfte vorzugsweiſe der ungünſtigen Witterung zuzuschreiben 
fein. — In der Sitzung am 27. v. M. hat der Karper landwirihſchaftliche 
Verein beſchloſſen, daß mit dem im Laufe d. J. in Unruhſtadt ſtatlfindenden 
Thierſchaufeſte eine Prämlirung vieljährig treuer Dienſtzeit der ländlichen 
Dienſtboten verbunden werden ſoll. — Vor einigen Wochen wandten ſich die 
evangeliſchen Vorſteher der hieſigen Blindenunterrichtsanſtalt Beigeordneter 
Stockmar und Bäckermeiſter Karl Schulz, an die Hauptbibelgeſellſchaft in London 
mit der Bitte um Verleihung einer Bibel für Blinde, und vor einigen Tagen 
ſchon langte von dort das neue Teſtament, die Pfalmen und das Buch Daniel, 
bie sera 14 eng — = = vn Mes für das Blindeninftitut 
hier an. Bei den beſchränkten Mitteln, über die das Inſtitut i 
iſt dies ein doppelt koſtbares Geſchenk. . menen, 
Kruſchwitz, 8. März. [Einweihung; Stadtverordnetenwah⸗ 
len; Fiſchereiz Eh Nah Auf erzbiſchöfliche Veranlaſſung fol am 
28. April d. J. die feierliche Einweihung der hiefigen Kollegiat⸗Sliftskirche, 
deren Neparaturbau fünf Jahre erforderte und die als die erſte chriſtliche Kirche 
auf flaviſchem Boden bezeichnet wird, ſtattfinden. Wie zu erwarten ſteht, 
wird der Erzbiſchof, jo wie die höhere Geiſtlichkeit des Domkapitels zu Gnejen, 
ſchon mit Ruckſicht auf die Merkwürdigkeit des Ortes, an dieſem Beſte Theil 
nehmen. — In verfloſſener Woche wurde hierſelbſt auch die Wahl neuer Stadt⸗ 
verordneten- Mitglieder vollzogen, die dahin ausfiel, daß ſtalt der früheren, 
beſtehend aus einem Deuiſchen, einem Israeliten und vier Polen, nun auf drei 
Ziraeliten, zwei Polen und einen Deutichen die Wahl fiel. — Obgleich die Ufer 
des hiefigen See's bereits in voriger Woche ziemlich eisfrei waren hat man 
dennoch die Eisfiſcherei ſtellenweiſe fortgeſetzt, die indeſſen wie die früheren Ber 
ſuche nicht beſonders vortheilhaft ausgefallen find. Ueberhaupt wird von den 
Büchern über einen allgemeinen Fiſchmangel im Goplo⸗See geklagt, man will 
die Urſache in der durch die Melioration benen end Senkung dieſes Wal 
ſers finden, wodurch die flachen Ufer, auf denen ſonſt die Fiſche ihre Brut zu⸗ 
rückließen, jetzt größtentheils trocken liegen. — Wenn in anderen Jahren die 
eingeſchlagenen Holzvorrathe in den benachbarten herrſchaftlichen Waldungen 
zuweilen weit ins Frühjahr hinausreichten, vermehrte der diesjährige ftrenge 
Soft die Konſumtlon in dem Maaße, daß nicht allein die bedeutenden Vor. 
räthe auf dem hieſigen Holzhofe und der benachbarten Ablageſtelle Laglewult 
ſchon um Weihnachten erſchöͤpft waren, ſondern auch in den nächften Waldun⸗ 
gen ſeit bereits mehreren Wochen außer geringeren Holzlorten kein Brennmate⸗ 
rial mehr zu haben iſt. mene wäre es auch nicht möglich, bei dem ſeit län ⸗ 
ai Zeit fchlechten, gegenw ei aber grundloſen Wege aus den entfernten 
orſten Holz herbeizuſchaffen. (B. W.) 


[Eingeſandt.]. Die iſraelitiſchen Leſerinnen dieſes Blattes möchten wir 
auf ein vor Arg in Berlin erſchienenes und hier 13 Ni E. man en 
Buchhandlung Claud Türk) Wilhelmsplatz Nr. 1 vorrathges 
Gebetbuch: Neue Stunden der Andacht und Erbauungen für iſrae⸗ 
litiſche Frauen und Jungfrauen nebſt einer Gebetſammlung für 
den Friedhof von Frau Rabbiner Dr. Cohen. (Preis eleg. geb. 
Thlr.) recht dringend aufmerkſam machen. Das Buch enthält nicht eine loſe 
aneinandergereihie Zuſammenſtellung von Gebeten verſchiedenen Inhalts zu 
verſchiedenen Gelegenheiten, ſondern ſämmtliche Gebete ſtehen als der Ausfluß 
eines tief religöſen echt weiblichen Gemüthes in einem innern geiſtigen Zuſam⸗ 
menhange und müſſen fo als die Sprache eines reinen Herzens zum Herzen ſpre⸗ 
chen und es ſtärken und erbauen. — Aus derſelben Verlagshandlung ift ein für 
den häuslichen Bedarf ſehr praktiſches und für iſraelſtiſche Frauen faft unent 
behrliches Buch hervorgegangen: Kochbuch für ifraelitifche Frauen, 
enthaltend die verſchiedenſten Koch⸗ und Backarten mit einer 
vollſtandigen Speiſekarte, ſowie einer genauen Anweiſung zur 
Einrichtung und Führung einer religiös jüdiſchen Haushaltung 
von Rebekka Wolf. (Preis eleg. geb. 1 Thlr. 5 Sgr.). 

Dr. J. A 


Angekommene Fremde, 
om 10, März. 
SCHWARZER ADLER. Gouvernante Sun Niemeyer aus Babin, Ober- 
lehrer Molinski und Partikulier v. Kowalski aus Trzemeſzuo. 
(Fortsetzung in der Beilage.) 
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59. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 11. März 1861. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Hahn aus Breslau, 


HOTEL DE BERLIN. Mühlenbefiger Itier und Kr. Ger. Rath Berndt 


i ie · iſſarius Simon aus Rawicz, Fräul. Katzenellenbogen aus Krotoſchin und Leuter aus Kanitz, Partikulier Jahn verwalter Bulczyüski aus Nietrzanowo, Oberförſter- Kandidat Brod- 
Naser n, t 3 nebſt Frau aus Wulta und ans Berlin und Gutsb. v. Bienkowski aus Smuſzewo. g r kowski aus Ludwigsberg, Agronom Waſzkowski aus Chocicza, Pharma- 
Kaufmann Wruk aus C arnikau. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. v. Mofraehet aus Wia- zeut Goßski aus Samter und Kaufmann Götz aus Gneſen. ‚ 
BAZAR. Die Gutsb Bean v. Eubienska aus Kigezyn, v. Swinarska aus trowo, v. Grabski aus Brzoſtkowo und Ortt aus der Oberlauſitz, Guts. BAZAR. Prowft Jedryczkowski aus Imielno, Kaufmann Silberſchmidt aus 
Dembe, v. C arlinskg aus Chwarzuo und v. alenez aus Polen, die beſitzer und Major a. D. Kretſchmar aus Brodkoff, Gutspächter v. Klür Mainz, die Gutsb. v. Moraczewski aus Lennagöra, v. Moſzezenski aus 
N Sa Ciazyn und v. re aus Gembic. den aus d ue . Dich m — \ >» Det aus n Graf Mycielski aus Chociſzewice und v. Mikorski aus 
; ü eifter Knuth a in und Kaufmann Lutz, Wöllme und Gehrke aus Berlin, Saumes aus Paris, Paſſek a „Laskow. 5 
* — al eee e Kt nein ea De Bieiden, Schäf aus Rathenow, Rappolt aus Hamburg und Fredeking EICHBORN’S HOTEL. Lehrer Janecki aus Deutſch⸗Preſſe, die Kauf- 
Hille aus Breslau. Bom 11. März. aus Leipzig 2885 a a Bol 4 rn aus Stettin, Ehrenfried aus Wreſchen und 
„Die Rittergutsbeſitzer v. Zabkocki aus Czerlin und | BUSCH’S HOTEL DE Die Kaufleute Mauske aus Bromberg, on aus Strzelno. 
r 9 Frau a Szoldrska — Deutſch Hoffmann aus Leipzig, Vogel aus Hamburg, Sultz aus Köln, Borftein D Kaufmann Cronheim aus Frauſtadt. 3 
doppen, Gutepächter v. Trampezyüskt aus Bielawy und Kaufmann aus Liegnitz, Thurn aus Pforzheim, Marquard aus Bremen, Gregor | BUD 88 Die Kaufleute Krauſe aus Schneidemühl, Herzfeld, 
—— aus Königsberg i. Pr. aus Kaſſel, Coppius und Roſenthal aus Berlin, Baron, Bergae und Kempner aus Grätz, Fabisch aus Santompsl, Sil⸗ 
SCHWARZER ADLER. Sie Rittergutsbeſitzer v. Brzeski aus Jabkkowo, | HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Smetkowski aus Ordzin, Kundler berberg sen. — Jun. und die Kaufm. Frauen Landau und Silberberg aus 
Walz aus Gera und Walz aus Buſzewo, Bürger Tyrankiewicz aus Wre- aus Popowo und v. Radziminski aus Zdziechowice, die Kaufleute Schulz Kempen, Gutsb. ggäusler aus Bojanice, Wirthſch. Inipektor Kosmowski 
ſchen Wirthſch. Kommiſſarius v. Dzierzanowski aus Glinno, Kaufmann aus Berlin, Goldſtein und Fräul. Schwarz aus Liſſa. aus da a 5 rhſch. Beſitzer Krieger aus Sendzin und Viehhändler 
rock aus Neuprück und Stud. med. v. Kloſowski aus Breslau. HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Sypniewski aus Piotrowo und Dobrogojski | Klakow aus Guſchterhauland. 


LA [3 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
ür die Sexta der ein hierſelbſt in der Skupeerſtraße belege ⸗ wei mod. Bronze⸗ Kronleuchter, Gaskronen, 1 N 3 
Freita n 15. Bir , Vormittage 10 1 8 M nes Wohnhaus nebſt Bidere — S. Z diverse Wirthſchafte egenſtände und ein Real, Franzöſiſche Mühlſteine, 
Uhr, ſoll eine Buantität Roggenlleie in dem Dienſtag den 12. März findet die Aufnahme- lungen bin ich Willens, ſofort aus freier Hand zum Materialgeſchäft ſich Geh, iſt Umzugs 2 Paar gebrau 
biefigen königlichen Magazin öffentlich an den prüfung für die Serta der Realſchule ſtatt; um zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich perſönlich halber billig zu verkaufen 
Meiler gegen ſofortige baare Bezahlung Nur ür die deutſche Serta, um 10 Uhr für oder mittelſt frankirter Briefe an mich wenden. 


cht, und ſowohl zur Weizen. als 
chloßſtraße 5 beim Roggenmüllerei zu ben billi 
Reſtaurateur L. Cassel. ne in der Dampfmeh e 


- .. KKK lmühle Graben Nr. 2 
verkauft werden. die polniſche Serta. Die Schüler haben den“ Wreſchen, im März 1861. St, Martin Nr. 18 ſtcht eine gute Dreh- in Poſen 
Poſen, den 6. März 1861. Geburtsſchein, das ſetzte Zeugniß und Schreib Wittwe Louiſe Kaerger. rolle zum Verkauf. 
Königliches Proviantamt. 2 materialien mitzubringen. — — — — 


Bekanntmachung. 

— Dr e Der hieſige Schloßgarten, ſo — der Garten 
Schul- und Penfions - Anzeige. vor dem herrſchaftlichen Brauhauſe hierſelbſt 
In det Unterrichts- Aaftalt in ee: fol vom 1. April c. bis ultimo Dezember 1866 
— un en 7 fern S 3 verpachtet werden. Wir haben hierzu einen Lizi- 

ler — Denflonäre Aufnahme, Der Pflege der tation tere auf den 
olniſchen Sprache wird beſondere Aufmerkſam⸗ 
feit ugewendet. Jede nähere Auskunft ertheilt 


5 Dr. HARTUN@S E K a pri. 
Chinarinden-Oel), 


zur Konſervirung und Verſchönerung der Haare, 
à Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. 


22. März c. Nachmittags 3 Uhr | 
in unferem Amtslokale anberaumt, woſelbſt die 


a Kräuter-Pomade, 
Bedingungen während der Dienſtſtunden einge ⸗ 


3 1 der Dirigent der Anſtalt Rektor Lunt. ſehen werden können. N zur ge Te 

Die Einlöfung der am 1. April e > s Zwei Knaben von auswärts . | Bieter haben über ihre Qualifikation und das : » ; ; i 
— — zu den Prioritätsobliga⸗ — 2 zes — — — nern ei; 3 Vermögen die erforderlichen Nach- ten 3 Fr Te — . 1 * 2 ale vun * gi 
en, und zwar: - ehrer a. d. Vorbereit.⸗Klaſſen des königl. Friedr. weiſe zu liefern. N f k 
Nr. — der 5 Emiſſion, Wilh. Gymnaſiums in Poſen. Schloß trotoſzyn, den 6. März 1861. theilhaft von den jo mannigfach angeprieſenen Macaffar-, Klettenwurzel⸗ und den meiſten an 


a ü alliſchei Nr.) Fürſtlich Thurn und Tazisfhe Rent ; 
we in der Zeit vom 2. bis inkl. 15. April c., Das Grundſtück W ſch kammer. 


mit Ausnahme der Sonntage, von 9 bis 12 Uhr 7 iſt aus freier Hand zu ver⸗ = 
in Berlin bei der Direktion der Diskonto- kaufen. Kaufluſtige erfahren das Nä⸗ a e 2 
Sefellihaft, here daſelbſt bei den Beſitzern. Wäſſerheilanſtalt Eckerberg 82 

in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel erbe, 8 bei St = ©) 

Junler, mb Konditorei⸗Verkauf on 2 Haup 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe. . ift das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art (D unſeres vielberühmten 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außer-“ Veränderungshalber bin ich gejonnen, meine geöffnet. \ 
halb finden nicht ftatt. Konditorei, verbunden mit Reſtauration, ſofort ie empfiehlt ſich durch eine große Anzahl [(O) 

Breslau, am 4. März 1861. zu verkaufen. Frankirte Anfragen hierüber wer⸗ im Walde vertheilter Bergquellen von verſchie⸗ 
Königliche * = 5 ( 
enbahn. 2 . 
erdiger Veria gan mich noch Forderun 7 bis die zuglei thige Lage auf der Höhe 
— — chörige, 4e, April 1861 bei ie ae — der, wie ale 25 Mn ee iefernmald nur ſchaffen 
unter drr. zu Pigadkiwin gelegene Grundſtück, | Dielenigen, welche mir noch ſchuldig find, Zah- kann, durch Bequeme enge gel und vor 
geht lun auf 515 eilmethode. 
e 


u 
= 


2 A5 11 

Diejenigen Gläubiger, welche w ei Erfurt. 
aus — Oypibefenbu e nicht e chtlichen Neal⸗ Th 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung (Grundkapital Drei Millionen Thaler.) 


iu melden. Trausportverſicherung. 


Das Dampf- und Waſſermühlenetabliſſement 
Grabowiee bei Samter hält ein Lager 
von Weizen und Noggenmehl in jeder 
Qualität. 

Bei der anerkannten Güte der Fabrikate, ſo 
wie bei reeller und prompter Bedienung werden 
jzeit emäße, ſolide Preiſe geftellt. Die ieferung 
geſchleht franko Bahnhof Samter. 


Nähere Auskunft ertheilen E. Sehleu- 
Inowraclaw, den 10. September 1860. Unterzeichnete empfehlen ſich hiermit zum Abſchluß von Fluß, Land- und Eiſenbahn⸗ X - - Sehleu 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. transport - Verſicherungen zu feiten 5 billigen Prämien, — zur 5 8 Louis Pulv ermacher, Fe Wann 

Nothwendiger Verkauf. Feuer“ und Lebens Verſicherungsanträgen. Breiteſtr. 12. Die Grabowiec- Mühlen ⸗ Verwaltung. 
Kreisgericht zu Wongrowitz. Poſen, den 11. Rant 5 C. Stuart, Buchhalter. 
Aida, im MWomgeowiger rest belegene M. Kantorowicz Nachfolger, — Wie beliebten Karlsbader Hörnchen ſind 
ttergut Imielinko, landſchaftlich abge- Hauptagenten 5 7 bei mir täglich friſch zu haben 
1 l en Ce Comtoir: Wibeimeſtrage Nr. 24. OA DD * FD 1% Fr. Knipfer. 
othe = 3 Pr 
Unferem Büreau III. A, einzufehenden Tape, ſoll ie Agenten: 5" * en geehrten Hausfrauen empfehle ich 
8 Hirsch Toeplitz ©. A. Dullin, id Türk, i J 7 roßes wohlſchmeckendes Brot von 
n 9. September En Vormittags 11 Walliſchel 25. 5 l Bergstraße 1. Graben 38. offerire ich in der bekannten Güte zu außerhalb. .A. Dullin, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Bae 


h ge . Urban, 3415 3115 3 n Bergſtraße 1. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Alten Markt 70. kleine Ritterſtraße 8. den möglichſt billigen Preiſen. Scheffel geſunde Zwiebelkartof⸗ 


5 } erde ar 4 F 77 1000 eln liegen auf dem Dom 
e der Ke de Sec,. Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft „Weichſel⸗Thal“ Hartwig Kantor k e A um Sean 0 


ronkerſtraße 6. zaezewo bei Kfigz zum Verlauf, 
5 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 1 8 Auf 1 — ur unterm 1 ie 1 5 a Fer. 2 die 4 e vom 5 Pe Lott eri £ 
en. Januar und zwar in Gem er Beſtimmungen sub Nr. 2 Die achtrages 
Wongrowitz, den 17. Januar 1861. ſchreiben wir hierdurch folgende Rateneinzahlungen auf die gezeichneten Prioritäts-Stammattien Meinen unter ar Kit des hieſigen Die Erneuerung der Looſe zur u Klaſſe 123 
Nothwendiger Verkauf. aus: die 1. Rate mit 20 % oder Zwanzig Thaler pro Aktie bis 15. April a. c. Rabbinats gefertigten und mit dem Siegel des Lotterie muß bei Verluft des Anrechts ſpäteſtens 
Kreisgericht zu Oſtrowo. 2. 20 Zwanzig Thaler 15. — a. c. Rabbinats an beiden Enden geſiegelten Ofter- | am 15. d. M. erfolgen. pateſten 
„Das dem Wojciech v. Biernacki gehö⸗ 8. „ 20 „ wanzig Thaler: . 15. Oktober a. c. 3 in feinfter Qualität halte den Her- ofen, den 9. März 1861 
lade ein Zubehör des im Königreiche Polen be. n —.— erſuchen daher die reſp. N die Einzahlung auf Dee, ei ezeichneten ren Verkäufern beſtens empfohlen. Der votterle. Ober » Einn en 
genen adligen Gutes Gpiyce, von welchem 22 ae Stammaftienbeträge in der vorſtehenden Weite an die Herren Theodor Üthemann Berlin, den 5. März 1861. Fr. Bielefei 2 er 
Hübe . — —4 — 3 — „ * 21, franko, gegen Empfangnahme der entſprechenden Fan e 8 — 
en 8 dem . nhau 8 
Vorwert r Nie Bromberg, den 8. März 1861. — 7 Ei de daß nuch Publitum bie ergebene 
842 mit 2 Friſchfeuern, genannt Kamilla⸗ e bed Der Verwaltungsrath. e Aenne es RA n Beben, 
e. einem Tbeeroſen in Niwisk, inkl. 3343 (Finem hochgeehrten Publikum zeige ich er) 1 Schock kieferne Stangen, zum Ho⸗ 1 a olph Rense 
99 25 = = ald, mit einem Flächenin⸗ E gebenft 2 hi die ee der 2 00 en ſich Ken SE la sa beſter Qualität und billigſt bei 5 20 den 44 Geſchaft geſchieden und 
845 ble. 5 On. 5 Pf. wbt auf Ferſabſt Olesen beſtandene Konditorei verkaufen bei Salomon Pinski, Judenſtr. 26. 17 Allein voritehen werde. . 
äufolge der nebſt Hppothenſchein und Bedin- babe. Kia LEHE Nr. 35, übernommen F. H. Hartmann in Wronke. 


4 ernhard File 

F. — 8 DD / Wülhelmſtr Nr. 7. 

al dn in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Juſpruche Felde zen verſichere ich prompte Be. An erſten 7 beginnt der Bockverkauf Zum bevorjtehenden! Oſterfeſte empfehle ich 
e 

am 


tammheerde. Ebenſo ſtehen mich mit verſchiedenen Torten, Siſten Kon- Graben. * ee — , Dim- 
mer, in dem 8 3 Herren wi en, 


me eripöftelle jubhaftiet werben. pam zn den unn i zum Verkauf, welche jederzeit beiehen und nach Güte. „ mit und ohne Betten, die Ausſicht in den Garten, 
19 a Fu des Gutes We zu den Billighee Date verehtbie ee en der Schur abgenommen werden können. Krämerſtr., vis-a-vis der neuen Brothalle. vom 1. April ab billig zu vermiethen; zu erfra⸗ 
80 von obiger axe find aus eſchloſſen 107 #3. Celichowski 2 Außer dem Unterzeichneten ertheilen nähere 1 — z — gen beim Tiſchlermeiſter dafelbft. - 
Naben 20 [I. Wald und Wieſe ıc., deren ——!ñé3x!/ẽ ß | Auskunft die Herren 12 * . 4 Is Fenn. St. Martinſtraße Nr. 4 iſt eine 
ent zwiſchen den Beſitzern der Güter A* dem Gute Kolatka bei Schwerſenz, J. D. Katz &z Sohn Rheinweine von Gebr. Bondi g. Mainz, Kellerwohnung vom 1. April zu vermiethen. 
é und Kania ſtrittig iſt, wovon der 


Pudewitz, Mur. Goslin ift zu Posen. wie auch fonftige Weine, Gemüſe, komp. — loser. Nr. 4, im neu 


offſtr en Weiß ſchen 


5 i in Pom Nudeln, Eiergraupe, Gries, Gänſefett und ſaure 1 „iftim 1. Stock ei { 5 
dale geſchätzt iſt. Zugleich werden alle Die- ausgezeichnete gelbe 2e Kingionskferne, ee befommen — u vermiethen. fenſtriges un 
Fance nich erfehlicen Dcalforderang ihr Saat: Lupine, a ee ee ee e 
hie riedigung aus den Kaufgeldern beanſpruchen, ſo wie 1500 Scheffel Tiſch ⸗ und Brauerei-|. Frühjahrs⸗ üntel Gunter Aufficht defjelben bei air zum Ver⸗ Venen Weigichen Haufe im 7 Stoc 
iu aher federt ſich damit beim Gericht kartoffeln zum Verkauf. in den neueften und verſchiedenſten Fagons und tauf ausgeftellten 137 empfehle ich einem hoch- 4 Zimmer nebft elaß zu vermiethen. 


2 5 eft L 
om 1.Zuli c. ab ift Dünger zu verpachten. Stoffen, fo wie Kinderanzüge und Wäſche em⸗ rd a der iſrael. Glaubensgenoſſen.“ Ein möbl. Zim 


ine di VN f ˖ j m tmiethen Gerber- und 
luer Woite au Dei eee Vier bei Philipp Weitz zum, pfiehlt 1 ſehr billigen * ür die reelle Bedienung zu den billigſten Prei. Büttelſtraß „ 


; Al r- Jun, 5 . Mentee 2 Rh enecke 12, 1. Etage. 
Wiroweka, u gend Theophila, geb, v. Sta inum Grablanowo b. Schri Sapfiehaplatz .. . Mine ſen bürgt der Bäckermeiſter ildathor 5 
wit e ee ehen heleute hier⸗ telt einige Schock bean = se Gehe 3 „ * W — . 
wo, den 10. Februar 1861 Kirſchen⸗Stämme (ſchöne ſtarke Alleebäume), egen Aufgabe des Ge Nr ee Se ilhelmsſtraße 26 ſind mehrere fein aus 
— • I—— Verkauf. liche Rahme auf Zephyrwolle und Knüpfarbei . ; achs, elm e fein aus 
N ee, . 1 ie rl fee eee ee ee, e e e eee Aa Te 
engl. Kurſus in der engl. Sprache, ſowie in der iefern 7 Same en Kenntniſſe mitgetheilt; A {anne ammilice Hamburger Speckbücklinge Tapezirer Linnemann. i 


Handels. Korreſpondenz. pi is), „Zollgewicht 40 Wirthſchaftsgegenſtände zu der empfing wieder 
eee dan 1. April ar Anmelden. biene. Fat. lo i dienen taub] Kleine Gebert aße der, g, eg wien Zrermstein, Ein Sopn zeitlicher Eitern, der das Büder- 
— — Daun Lebevöe Auf- und eBelbolsfämerelen in friſcher und keimfa⸗ (Dine neue Dampfkaffee⸗Maſchine 20 Pfd. Pen elbeeren, Pfeffer und ſaure Gurken em- handwerk erlernen will, kann ſich melden 


biger Waare empfiehlt der Forſtverwalter Inhalt empfing wieder in Kommiſſion iehlt n N DD die Fleiſch. Fort Wilda bei 
J. Cohn, Judenſtraße Nr. 18. u. Gärtner in Schönthal bei Sagan. a . — Pulvermacher. NR u des H. J. Eilan Rudolph Meissner. 
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aus, te. 18 ie geehrten auswärts wohnenden Br. Gd. bez. 
Hambur eee Bade! Akt. Sefetfehaft Sa allgemeine, 5 Eu: — Sam das Ganz e der D gehen des Gafino ee zur Voſener 4 9% Pfandbriefe — 1008 — 
ft: Dampficbifffabrt zwiſchen ndwirtbichaft. 50 Ode mit 3000 Ab Don Theilnahme an d r Feier des Aller⸗ j m. 2 3 
3 Thlr. 25 Sgr. — Löbe's Handb. des Acker⸗ n dem zur Fe ' . — 90 — 
Hambur: und Seo) ork, baues, mit 61 Abbildungen 24 Sgr. — Shake höͤchſten Geburtstages Sr. Majeftät des Schiel. en — 9 Me 
5 anlaufend: peare' s . — — — — 1 5 705 — Königs am 22. 277 J. Nachmittags — ren 
Sgr. on's Werke, ebenſo r. n 
poſt⸗ anf i Saale erg t pl. Trautmann, am 15. März, — Aer —.— a te. 8 Zum Game attfindenden Diner Peſcher Rentenbriefe 2 8 u 
eier, . K April. mr Düfleldorfer . a enft eingeladen und erſucht, ihre 4% Stadt- Oblig. II. Em. — — 
. 2 2 2 chwenſen, 1 1 . „ mit den N Theilnahme unter Angabe der Anzahl a Prov ov. Obligat. — 98 — 
5 d 5 Ker f Lana Kunſtbl. 1 56 Sen Lag n e ne ext, der Couverts der Direktion bis zum 20. n 3 in 
{ ſehr eleg., nur 56 Sgr. — Buch der Welt ma⸗ d. M. anzuzeigen, wobei bemerkt wird, 0 LUA 
racht: Doll. 12 für ordinalxe, 18 für feine Sl pr, 40 Kb uß mit 15 Yo Primage. leriſches, für 1859 und 1860. 2 Quartbände m. chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4... 
Gore, 13955 2 Ert. a 5 150, Zweite Kajüte Pr. Ext. Thi. de peer kolor. Kunſtblättern und Stahlſt. daß Gäſte eingeführt werden können. Prloritäts⸗Oblig. Lit. E. —— 
100, Zwiſchen 9 eich 45 Sgr. — Dogareh's ſämmtl. Zeichnungen Poſen, den 6. März 1861. Peine Banknoten — 867 — 
Die Expeditis * der er 105 5 19 Mi 17 62 W . e beginnen: |(befte usgabe) mit der vollſt. Erklärung von Die Direktion des Caſino. 0 Banknoten große av: . — 
15 8 am 15 . ber . acketſchi Bi apt. Meyer, ichtenberg, 800 Seiten Text mit 100 'treffl. u 4 und 9925 bezahlt, pr. Mürz 
Qu Boll. Stahlſt., nur 4½ Thlr. — Sphakeſpeare⸗ Stadttheater. 43 915 Beate 431 Kg 
Näheres hei dem Selene Bolten, Galle, 40 prachtb. Stabiftige zu S. s. Wer. Montag. Letztes Gaftipiel des Fräulein 424 bz. 15. Br., April. Ma Br. 4 Gd. 
iller's Nachf., Hamburg, nach engl. und franz. Künſtlern, nebſt Er. Franz vom herzoglichen Hoftheater in Koburg⸗ = ee 486—1 Hit Zuni- Juli 444 bz. 
jo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Pre Ben konzeſſionirten und zur r Schilehung Ang ſehr eleg. Laden — 4 Thlr. für 45 Gotha. Neu einftudirt: Nur eine Se „ 5 Gd. 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten Sgr. — Das ſingende Deniſchland, 300 der Großes Schauſpiel in 5 Akten von 3 — ſchwach 2 ni — gekündigt 
. ©. Platzmann in Berlin, beiten Lieder mit Klavierbegleitung. 600 Seiten Helene — Frl. Franz als letzte Gaſtrolle. 36,000 Quart, mit Faß pr. März 20 Rt. bz. u. Br. 
Louiſenplatz Nr. 7. nur 1 Thlr. — Memoiren Marmont's Her-| Dienſtag. Zum Benefiz für Frl. Pauline April 205 — Yu bz. April-Mat an bz. M Mal 
pp TEEN nee 98 von Raguſa. 9 Bde. gr. 8. Ladenpreis 12 Zſchleſche: — — > Große Oper 20} Br., t Gd., Juni? bz., Ma Juni-Juli⸗ 
Ein der deutſchen und polniſchen Sprache in Eine Haushälterin Pole, für 3½ Thlr. — Stöckhardt's Schule in 3 Akten von Donizetti⸗ Aug. 20. W bz, 
Rede und Schrift ma ae mit 1 Ne- zu nl eines umfangreichen Haushaltes, der Ehemie 1 Tolr. — Dr. Walentin e Phy- Donnerſtag, zum 2. Wee für 8 Minna 
iſtraturdienſt verkrauter, e e gute Handſchrift — pie ch gebildet 17 umſichtig iſt, aber ſiologie. 3. Aufl. Ladenpreis 4 Thlr., 1 Ber, Schott. Zum erſtenmale: Der Zi- Waſſerſtand der Warthe 
übrender Mann, mit den entſpenchenden Suab. auch nur eine ſolche, findet bei Unterzeichnetem — hrs pharmazeut. Techn. 28 umer und der Findling. Poſen er * —— — 885 6 Zoll. 
ikationsatteſten, findet ſofort oder am 1. April eine aM a Stellung. Darauf Reflektirende Z, Freſenine qual. chemische Analpſe 22 — zei < Droge Poſſe mit Geſaug von Kaiſer. 11. März 8 57 
in meinem Büreau eine Stelle. belieben ſich franko > mich zu wenden. Das weltberühmte Pfennigmagazin für Unter⸗ Im Saale des Casino. 
amter, den 9. Mär; 1861. N Alden a 1 . . Sende mit 1000 Mittwoch den 13. Mär Produkten⸗Börſe. 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar Abbildungen nur 45 Sgr. — Immermann s Extra Simphonie ⸗ So Pro u ten⸗ vie. 
Ahlemann. In Gebe d. Lame. Deputicer 6 Bde. gr. 8. Ladenpr. 4½ Thlr. F. Rad ee. Berlin, 9. März. Wind: N.-N.⸗ W. 
Er im Poltzeifache 1 Salt e dai 4 — Pr Kr 3 . = — 2 Sg u se see on —.— Fr. 0 afe, >= g2= Barometer: 284, 1 30. ＋. Witte⸗ 
n en olniſchen ache m „ nn Ei, erin, mi guten Ze er⸗[Quarto, m n rn Ar. — rung: regnigt und ſtürm 
— 9 eg, he > Yet i Nn E ſehen, 5 auf dem Lande, eine Meile von Saphir s Jahrbuch des Witzes, mit 300 kom. 2 omm s Cale mu Zeigen 1 an Rice ie 
Dineitieto mmiſſarine zu Nemukpmnyh Poſen, zum dc April ein Untertommen. Zu Bildern. 1861. nur 18 Sgr. — Milton Markt Nr Roggen Iofo 46 9481 Mt., p. März und 
eintreten. Meldungen lad dn daſelbſt ſofort — im Milchkeller Schuhmacherſtraße 20. 968. ee —.— e v. 1 Berli ter Weißbier min. pril 453 a 45$ Rt. z. 4375 1 5 b 45 
r. — „der Ingenieur rühjahr a a a t. 
. Sgr. — Jacqueo . 80 e Reisen 12 Sgr. — in bekannter vorzüglicher 9 empfing Br. Ban — Mat 0 26 1 ve 
A Ann 1 th h heat Sprengel, Bilder a. d. Natur- und Völker. (wieder und empfiehlt P. Fromm. Br. und Gd. Dr. l Fan a 4844 a 47 2 
en der W 11 SC a en an: . 2 en Hoſener Wartebericht vom 11. Matt. — vom 11. März bz. und Gd., 41 15 
ecker's Mythologie, mit ern r. 9 N Große Gerſte 2 48 Rt. 
in den Königl. Preussischen Staaten. . 77777 Safe Info 25 3 29 De Mär, 251 Rt. 
Inhalt des Wochenblatts Nr. 10.: Gesetze und Verord in 3 Thlr. — Dichteralbum für Frauen, 1858. un Br., p. März⸗April 254 At. Br. und grübjee 
Beziehung auf die Landeskultur, Nachlese aus den Kultur- und te- Prachtbd. mit Goldſchnitt 1 Thlr. — Konver⸗ - 258 Rt. bez., p. e t. bz., p. Zunis 
Beriehten von 1860. — Summarische Zusammenstellung der n k- eee umfaſſendes Wörterbuch ſümmtl. Jein. Weizen, N 2 5 Jull 26 à 20 
kung sämmtlicher königl. ae 97 Bericht des Generalkonsuls vom Le- Willens. 15 Bde. A.. 68 Sgr. — Dr. Kalt. Bruch- Weizen 2 ö 220 Spiritus loko 585 Faß 
venhagen aus m den & un betreffend. Auswahl der Zu- ſchmidt's Fremdwörterbuch, 20,000 Wörter ent⸗ R (dw Bis Sorte 1123 9 125 — 9 5 p. März u. März⸗ April Air 200% 
ker en zum Sie me — W Behandlung etc. Iandwi. haltend. 1861. nur 12 Sgr. — Bibliothek der Roggen“ 100 Aer Sort 1 1 21 3 U. u. Gd. 20% Br., p. April- Mat 20 K 
Maschinen II. — Die miele 1. ‚Mr — für den Grundbesitzer und deren neueſten deuiſchen Klaſſiker. 50 Bde. mit Por- Grs “ 5 * 15 4 20 — Rt. bz. und Gd., 20 Br., * W- u 20 
CCCTTTTTTT c pidagag. Meine Gere. .+.+;., d e 8 Sn 
Jahre 1860. Kleinere 1 a ches erichte 5 „abdagog⸗ Se Fer 44 23 28. z. u ug 
und Correa EN a er 2 landw. Unter- ſcher N 1 ae für 1 eee — 24 243 Mt 55 u. Gd. 214 Br. . 
richts wesen, 3 ung Vereinswesen, Produkten se. und Lehrer. rachtban ee Tel 17 0 Sept Lu döt. A Sept. Okt. Be bg 
Monats- und Wochenblatt sind für 4 Thir;, das Wochen- Grän, Briefe, 1 * Goethe's Ba 1358. Ren Ei | | Weizenmehl 0.5358, 0. u. 1. 43 4% 4 5 Mi. 
blatt apart fi an 1 Chir. 16 Sgr. pro Jahrgang durch alle Buchhandlungen PB, Jeder RR von 5 Shen, an wird t 5 . Roggenmehl 0.34 a 32, 0. u. 4. — u 3 Ri. 
— — Tr 4: * a IE I Ze Pi Wer von Geräte En Ai. 10 BUT, an, Sommer — 4 — ö Breslau, 9. März. W 
ſelbe, die vier Jahreszeiten. 30 Sgr. 2 Werke — gratis beigefügt. Direkte rdres Traüpsꝶs . rn | Weißer W 1 80. 36—90 r r., gel 
Simons A ſte üchhand⸗ ER erſönliche 8 mit pe Abbildgn. effektuirt po Buchweizen * ber 7 9926855 — Sgr. e 8 
lung amburg . — Arndt's Gedichte. 25 Kartoffeln.... . | Roggen, 59—61 
gm on Butter, 1 Jaß (. Berk Ort. 3 — 88 155 
verſendet u EN aan lese, © Walter Scotte fänmtl. Werke, te) Ad 00 8 45 m Gert, 1 en -o. 
unter nr. ür neu, komplet und 10 an ee er 2 7 S 14 4 int Hamburg, Weißer lee pio 
hlerfrei! eueſte Ausg. 2 Nthte. 34 Sg ne‘ Kain 5 Bücher - Exporteur. ei 100 Pfd. G. * en, 5 e yu—yd—yT Sgt. 
Goethe 9 we = Bi luft. e . ai unge — — Ea . 105 3.1 15 N a or, Kleeſamen 11—12ʃ lt., mittlet 
55 nit 100 Abels und 15 v. mädchen zufammen 12 Bochn für 2 Thlr. — Auswärtige Familien- Nachrichten. en 1 per 100 Urt. 19 25 — 20 2 6012713 Kt., feiner 14—.45 Rt. bochfeiner 
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